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politische Erziehung. 
Ueber politische Bildung und fiaaiAbürgedicSjt 

Erziehung in den Schulen veröffentlichte kürzlich 
»in Prager Blatt Ausführungen, die viel Beherzigen»« 
werte« enthalten, wenn auch die Art ibrer Durch-
führung wieder «in eigene» Kapitel für sich beveuten 
würde. Die politische Bildung und staatsbürgerliche 
Erziehung, sagt der Verfasser u. a.. ist bei un«, 
und vielleicht nicht ohne Schuld der Regierungen, 
noch so wenig gepflegt und verbreitet, daß e« nicht 
zu wundern ist, wenn die Beiörung der zur Wahl 
berufenen Volk«mafsen und die Verranntheit in die 
Parieiphras« bei uns »inen so unheimlichen Umsang 
«»genommen ha». Darin kann aber nur «ine gründ-
liche staat«bürfterliche Bildung Wandel schaffen, 
die in den Schulen der heranwachsenden Generation 
Knaben sowohl wie Mädchen, vermittelt werden 
sollte. 

I n Oesterreich haben sich bislang nur zahl-
reiche Lehrertage und Kongresse mit dieser Frage 
beschäftigt. Sie all« sind jedoch zu der Ueberzeu-
gung gelang», daß in der Tat politische Bildung 
das wirksamste Mittel sei, um das Verständnis 
des Volkes für sein« öffentlich,« Einrichtungen und 
sein gesamtes öffentliches W«sen zu h«b«n. Es ist 
«ehr als wahrscheinlich, daß «s noch lange bei 
dem bloßen Wunsche der Lehrerschaft nach Ein-
sührnng eines solchen Unterrichtes bleiben wird. 
Unsere Unternchtsverwaltung scheint nämlich ein 
doppelte« Bedenken zu h«g»n: daß einerseiis die 
Erteilung des einschlägigen Unterrichte« nicht in 
jene Bahnen gelenkt werden würde, welche auf die 
staatliche Seite hinneigen und welche, wie Dr. 
Fried. Tenzner einmal treffend bemerkte, den 
Patriotismus als sichere Frucht der politischen 
Bildung betrachien, stau diele bloß als unentbehr-
liche« Mittel der Orientierung in politischen Dingen 

anzuerkenntn, und taß andrr«rs«its auch die not- I 
wtndig« Aufzählung einzelner Härten des Gesetzes 
und manche Unvollkommenheil«» unserer staatlichen 
Einrichtungen, die man, soll der Unterricht un-
parteiisch sein, nicht wird übergehen können, die 
herrsch«nd«n Gegensätze noch verschärfen und der 
Jugend ein nicht eben lichtvolles Bild von den 
Zuständen im Vaterland« geben könnte. 

Allein e« ist sehr zu fürcht«», daß diese 
Bedenken dem Andrängen der Zeit nicht lange 
mehr werden Stand hallen können, schon dethalb 
nicht, weil j tz» bereits dem Volte au« nichtstaat-
lichen Quellen so viel politisch« Bildung zufließt, 
daß die Gefahr einseitiger parteipolitischer Beleh» 
rung ungleich schwerer in die Wagschale fallen 
muß «18 jene, die au« einer freimütig«», nicht nur 
aus Hkranbilvung serviler Siaat«bürger gerichteten 
Unterweisung für den Bestand und die Wohlfahrt 
d«« Staate« erwächst. Die Unterricht«verwaltung 
sollte sich also endlich entschließen, al« Korrelat 
des allgemeinen Wahlrechte« Belehrungen bürger-
kundlicher Natur schon aus der oberen Stuse der 
Bürgerschule, dann aber an allen Fachschulen, an 
den Miitelschulen. vor ollem aber in den Lehrer-
bildung«anstalten zur Einführung zu bringen, denn 
nur dann kann die Regierung mit Vertrauen einer 
Epoche de« allgemeinen Wahlrechte« entgegensehen, 
wenn schon in den Schulen die Grundlage zu 
tüchtiger staaitbürgerlicher Bildung gelegt und durch 
eine in gebdtenen Grenzen gehaltene Unierweisung 
über die Pflichten und Rechte der Slao««bürger 
da« Bewußtsein de« Einzelnen von seiner Ver« 
aniwortlichkeit gegenüber dem Gemeinwesen ge-
schärst wird. 

E« wurde schon erwähn», daß neben ver-
fassung«kundlichen und volk«wirtschas»lichen Unter-
Weisungen auch solche recht«kundlicher Art bringend 
nötig seien. Eist kürzlich wurde auch auf der 

Z)te Kundstage und der neue 
Kollege. 

Ekiue aus dem Leben eines Gymnafialstadtchens von 
Volter. 

(Jortsetzung.) 

„Bei dir Hitze! Wann d«r einmal g«ich«it 
wird' brummte al« alter Junggeselle Schmissig, 
.wir war«n wegen der Billard-Partie und er 
g,ht „Blumen pflücken', eine Rücksichtslosigkeit l 
Jetzt warten wir nicht mehr. f-,ng«n wir allein an. 
der Dr. Spähn ist ohnedies ein Künstler, der kann 
sür zwei spielen." 

„Geh' warten wir noch ein bifferl, dann wird 
e« auch lühler und da« Halbdunkel ist auch nichl« 
zum Billardspielen. — Sie soll anzünden,- sagte 
unwillig Schmissig. 

Da« hörte wohl die Kellnerin, statt aber den 
Wunsch zu erfüllen, klärte sie den Proseffor aus 
über die Auslagen, welche der „Herr" eist gehab,, 
al« er sich die „Elektrische' neulich einleiten ließ, 
wie viel Licht wieder im Winter verbraucht werde, 
da« müsse man im Sommer ersparen, und nun 
kam die Hauv'sache und der kurze Sinn der langen 
Rede: die Elektrische ist überhaupt noch nicht 
„ausgedraht'. weil zur Eröffnung der Bürger, 
meister da sein muß und der ist jetzt aus 
dem Land. 

.M i r scheint." sagte Dr. Dumpfl, «der Herr 

FrauenrechtSschutz - Konferenz hermgehoben, daß 
g«rad« in dieser Hinsicht da« Publikum einer 
besseren Schulung bedürfe; diese hätte schon m den 
Bürgerschulen zu beginnen, wo die Schüler mit 
den wichtigsten Recht«sragen vertraut gemacht 
werden sollen; wertvoll seien in dieser Richtung 
die von dem Wiener Volk«bilbung«verein alljährlich 
unter dem Titel ,Recht«sragen de« täglichen 
Leben«" abgehaltenen Kurse. 

' So sehen wir denn, daß die Verhältnisse 
förmlich zu einem Unterricht in der Bürgerkunde 
drängen, und sollte die Wahlreformvorlage in 
irgend einer Gestalt Gesetz werden, dann müßt« 
dasür gesorgt werden, daß die neuen Wähler »ine 
entsprechende politische Vorschulung erlangen; schon 
die au« der Volksschule Entlassenen sollen eine 
gewisse Menge jener ttenmnisse, welche die Rechte 
und Pflicht«» d«r Staatsbürger in sich begriffen, 
mit in da« Leben hinausnehmen, denn wichtiger 
als die Kenntnis des Etaaltlebens der alten Völker 
ist sürwahr die Bekanntschaft unserer Jugend mit 
d«n Verhältnissen unseres eigenen Staat«- und 
GemeindelebenS, jenes Staates, in dessen Mitte 
wir leben, dessen Glsttz« wir acht«» und nicht ver-
letzen sollen. 

ZUe Lehren einer Zolltrennung. 
i . 

Die P«rma»knzko«mission sür die Handels-
wert« und Zwischenoerkedrsftatistik versendet ge-
genwäriig ihren Bericht über die Bewertunn und 
B«w«gunq des Zwischenverkehr»« zwischen Oester-
reich und Ungarn im Jahre 1905. Wie in den 
Vorsahen, wird auch diesmal aus die große Be» 
deutung Oesterreich« al« des wichtivsten Absatzge-
bietes für die Produkt« des ungarischen Acker-
baues und der ungarischen Viehzucht eindruigl'ch 
hingewiesen. Gleichzeitig wird aber auch der zu» 

Eröff» 
selbst 

Bürg<imeiil«r glaubt, daß wir an d«m Stadt 
namin Lichtenau allein genug Licht hab«n." 

„Wozu brauchen« denn überhaupt zur 
nung den Bürgermeister,' ereiserle sich 
Kollege Güilich. 

Da« erklärte sofort Schmissig. 
„Weißt du, die „Elektrische" können unsere 

Stadräie allein nicht aufdreden. die haben da« 
„Ausdrahn" bei ihren Frauen verlernt, da muß 
schon der Bürgermeister, der ist ledig und muß 
alle« machen. Ja, Lichtenau tritt in die Fußstopsen 
von Wien in dieser Hinsicht." 

„Mach' nicht immer so öde Witze.' sagte zu> 
rechtweisend Dr. Spähn, „immer diese« Lächeln 
über die Stadtobrigkei», da« geht mir al« einem 
Juristen aus die Nerven." 

„Recht haben«," sagte ein am N«b«ntisch 
ruhig rauchender und trinkender, aber laut 
spuckender Bierphilister. „Diese jungen L«ut« wollen 
Jugendbildner sein!" Sprach'«, schnaufte, spuckte 
und wandt« die wässerigen Augen, seine rote Nase 
rü«psenv, zu dem Fenster hinaus. 

Schmissia ging in sich und sapte wehmütig: 
„ I lach' g'wiß nimmer über unsere Obrigkeit. denn 
wenn i da« Ding ernst betracht', kommen mir die 
Tränen.' , • / 

„Jetzt könnten wir aber zum Spielen be» 
ginnen,' ermuntert« Gütlich, „denn ich bin von 
meinem Spaziergang, der mich bei der Hitze wohl 
echauffiert hat, so ziemlich erholt." 

Da hörte man ein Lachen und einen leichten 
Schrei bei der Schenke draußen. 

„Mi r schein»,' sagte Dr. Dumpfl zu Dr. 
Spähn lächelnd, „der Kollege Siößl ist vom 
Botanisieren schon zurück, nach dem Geräusch 
draußen bei der Schenkt zu schließen." 

Er halt» sich nicht getäuscht. 
„Na. dast neue Lippenblütler bestimmt.' rief 

Dr. Dumpfl dem lächelnd eintr«t«ndia Kollegen 
Siößl entgegen. 

„Du wirst e« noch weit' bringen." sagte vor« 
wurfSvoll Schmissig. 

Dr. Spähn und Gütlich lächelten und sagten: 
„So laßt ihm die Freud', hat sonst auch keine 
unv büßen wird er'« einmal sicher, wenigsten« 
bleibt er un« den größten Teil der Ferien hier, 
e« sährt in den Hund«tagen ohnehin alle« fort, 
wa« nur kann." . * 

Mittlerweile kam die Kellnerin nun mit köst» 
lichen Blum-n angerückt. 

„Natürlich, weil »er Siößl da ist, da hat sie 
gleich frische« Bier,' bemerkte Dr. Dumpfl beißend. 

„Heil Blume! Da« schmeckt.' sagte Siößl, 
sich den Bart wischend, „da vergißt man sogar 
die hohe Abkunft diese» byaienischen Biere«.' 

„ I n den Hund«tagen sauft man alle»/ fügte 
Dr. Dumpfl hinzu. 

„Wa« gibt's Neue«?' fragte Siößl. 
„Einen neuen Kollegen bekommen wir,* 

antworteten alle im Chöre. 
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nehmenden Industrialisierung Ungarn« und der 
hierauf gerichteten fördernden Einflußnahme der 
ungarischen Regierung gedacht. Ebenso werden die 
Schwierigkeiten und Hindernisse, die sich der 
österreichischen Industrie bei ihren Bemühungen, 
ihr bisherige« Absatzgebiet in Ungarn zu behaupten, 
entgegenstellen, besprochen. An einigen Stellen 
werdta. analog wie in den Vorjahre«, die Kon-
sequenzen einer eventuellen Auflösung der Zollge-
meioschasl erörtert. I m folgenden soll aus die 
wichtigen Ausführungen de« vorliegenden Berichte« 
näher eingegangen werden. 

Die Einfuhr Oesterreich« au« Ungarn an 
Getreide (Weiz-n, Roggen. Gerst,, Hafer, Mai« 
einschließlich de« Mehle« ii 75 Prozent aus Ge-
treide umgerechnet) betrug im Jabre 1905: 20 5 
Millionen Meterzentner (gegen 1904: + 0 3 Mil-
lionen Meterzentner), die Au«suhr au« Oesterreich-
Ungarn nach dem Zollausland»: 5'2 Millionen 
Meterzentner ( + 16 Millionen Meterzentner). 
Beide Ziffern entsprechen somit zo ziemlich dem 
Durchschnitte der Jahre 1901 bi« 1904 (21'6 Mil-
lionen, beziehungsweise 5 4 Millionen Meierzentner). 
Wenn «an nun annimmt, daß der MehUxport 
nur ungarische« Produkt betraf und der Anteil 
Oesterreich» am Gersteexport nur etwa 15 Mil-
lionen Meterzentner betrug, so bat Ungarn im 
Jahre 1905 im ganzen eiwa 24.2 Millionen 
Meterzentner Getreide exportiert, wovon 84 6 Pro« 
zeut »ach Oesterreich und blo« 15°4 Prozent nach 
de« Au«lande gingen. Roch augenfälliger wird 
die enorme Bedeutung be« österreichischen Absatz-
gebiete« für Ungarn, wenn man bloß da« Brot« 
getreide (Weizen und Roggen) in« Auge faßt. 
Ungarn hat im Jahre 1905 an Brotgetreide (ein-
schließlich de« aus Getreide wie oben u«gerechneten 
Mehle«) ia«gesamt 16-4 Millionen Meterzentner 
«»«geführt, wovon 94 Prozent in Oesterreich und 
bloß 6 Prozent i « Au«lande abgesetzt wurden. 

E« existiert wohl kein zweite« Getreide ex-
portiereade« und auf diesen Export angewiesene« 
Land, welche« sich fast für seinen ganzen Ueber-
schnß an Getreide ei» so zuverläßige« Absatzgebiet 

J(sichert hat. wie die« bei Ungarn während der 
te«einsa«keit de« östesterreichisch-ungarischen Zoll-

gebiete« be? Fall ist. Diese« Absatzgebiet werde 
insolge der ab I . März d. I . eingetretenen erheb-
lichen Erhöhung der Getreidezölle noch «ehr unter 
für Ungarn noch günstigeren Verhältnissen der un-
garifchen Produktion gesichert sei«, da unter de« 
Einfluß de« erhöhten Zollschutze« der durchschnitt-
liche Wertstand von Getreide sich aller Wahr-
fcheinlichkeit nach bei un« erhöhen dürfte. 

I n d«« Berichte der Per«anenzto««ission 
«erde« auch die Konsequenz«« einer eveniuelltn 
Aufhebung der Zollge«tinschaft näher erörtert und 
berechnet, daß in eine« solch»« Fallt die Einfuhr 
ungarisch«» Gttreidt« auf Basi« unserer Minimal-
zolle »inen Zollertrag von zusammrn etwa 66 
Millionen Kronen ergeben würde. Ein Mehli«port 
könnte bei de« allge«eine» Zollsatz» vo» 15 K, 

K( Lorttilt unserer so bedrängten österreichischen 
hlenindustrie. überhaupt nicht stattfinden und 

.Ha! Jetzt geht de« Stößl ein elektrische« 
Licht auf. , A « Ende ist gar der Mensch, den ich 
^«»«schleichen sah in der Stab», der neue Phi-
lolog«. Aufgesehen hat er darnach, «ir scheint, 
der sucht sich eine Wohnung.» 

„Da findet er auch in San Francisco leichter 
eine, wie hier/ bemerkte Sch«Issig. 

»Der scheint aber eifrig zu sein/ «einte 
Doktor Du«pfl, „gestern ernannt und heute 
schon hier." 

„Da wird er schon der Sohn diese« Direktor« 
sein.»' sagte Kollege Gütlich, »der Alte war ge-
rade so.» 

„Sonst wäre er nicht Direktor geworden,» 
fügte Schmissig bei. 

.Wenn« der ist. den ich gtsehe« hab', von 
de« erwart' ich «ir nicht« Besondere« — über-
haupt ein Philologe," spöttelte Stößl. 

Da« kränkte etwa« den Kollegen Gütlich. 
„Hoffe« wir, daß er so ist. wie ihn ein 

deutsche« Gymnasium an der Sprachgrenze braucht,» 
und auf feinen gehegten Wunsch brachte Spähn 
seine Blu«e. 

Alle erhoben die Gläser und Sch«iffig stieg 
«inr w»h«ütigt Erinnerung auf an den alten, von 
allen Hochgcscĥ hlcn Freund und Kolltgt«, dessen 
Stellen neu befetzt werden sollte und er sprach: 
,E« blühe neue« Leben au« den Ruinen I" 

Während alle tranken, ging die Tür auf und 
der Mann, den Stößl suchend durch die Gaffen 

wÜrdt voraussichtlich durch eint Mehreinfuhr von 
Weizen ersetzt werde«, so daß an Stelle von 
6 Million»« Meterzentner Mehl ungefähr 8 Mil-
lionen Meterzentner Weizen treten würden, wo-
durch sich der obige Zollertrag aus zirka 116 Mil-
lionen Kronen erhöhen würde. Bei der geogra« 
phischen Lag« Ungarns sei eS so zie«lich sicher, 
daß daSielbe auch dann, wenn sein Getreide in 
Oesterreich zollpflichtig wäre, aus den Absatz nach 
Oesterreich angewiesen bleiben würde. Die öfter-
reichische Mühlenindustrie könnte einen großen 
Ausschwung nehmen. De« österreichischen StaatS-
schätze aber würde zweifellos eine Zolleinnahme 
von mehr als 100 Millionen Kronen zuflikßen. 
Mit einem solche» Betrage ließe sich, wenn eS die 
Umstände erfordern, viel Jndustrieförderung be, 
tätigen und jenen Zweigen der österreichischen 
ErwerbS- und WirtschastSkreise, welche durch die 
Zolltrennung Nachteile erführen, recht ouSgiebig 
unter die Arme greifen. Außerdem könnte sich aber 
Oesterreich mit feinem relativ und absolut enor-
men Importbedarf in Getreide und anderen Pro-
dukien der Landwirtschaft neu« Absatzqebiete für 
seine Jndustruartikel erobern, wenn e« den auf 
den Export von Agrarprodukten angewiesenen 
Staaten die Kompensation dafür bieten könnte, 
auch nur mäßige Zugeständnisse hinsichtlich der 
Sinsuhr nach Oesterreich zu machen. 

Die Aevotutton in Außtand. 

Kim »«haftete, Mitglied der p » « a . 

Zuverlässigen Nachrichten zufolge ist der frühere 
Deputierte der Reich«duma Onipko in der Nacht 
zu« 2. d. M. verhaftet worden. Mao fand bei 
ihm eine Skizze der Festung Kronstadt. Onipko 
wurde de« Militargefängnisse eingeliefert und a« 
16. d. vor da« Krieg«gericht in Kronstadt gestellt. 

PU Meuterer «on Aro«l!adt. 

Vor dem Kriegsgerichte haben die Berhand-
lungen in Angelegenheit de« bewaffneten Ausstände«, 
der den Zweck hatt«, da« Fort Konstantin und die 
Festung der gesetzlichen Obrigkeit zu entreißen, 
bexionnln und sind 25 Mineure, 1 Sappenr, 
3 Artilleristen und 18 in Fort verhaftete Zivilisten 
angeklagt. 

Pi< Lage i» Kronstadt. 

Der Peter«burger Korrespondent der „Kölnischen 
Volk«zeiiung meldet: Kronstadt bleibt fortgesetzt 
Gegenstand ernster Sorgen für die Regierung. Au« 
bei Matrosen gefundenen Briefen geht hervor, daß 
die Organisation für den Aufruhr sehr weit ver-
zweigt ist. Sogar au« Tharbin bekäme« die 
Soldaten Briefe, welche sie zu Meutereien auf-
«uuterte«. Bei der Rückkehr der jetzt auf Uebung«-
fahrte» begriffene« Schiffe dürften neue Unruhen 
ausbrechen. Es verlautet, daß die Militärodrigkeit 
die ZÜndba«mer von den Geschütze« entfernen ließ. 

wandern sah, trat ein und wünschte einen gute» 
Abend. 

Nachde« er die Versammelte« kurz betrachtet, 
giug er auf be» Tisch in der Ecke zu, stellte sich 
vor al« Dr. Max Gannerstorfer und sagte, daß e» 
ihm sehr freue, alle« Anfcheine nach Sollten de« 
Symnalium« getroffen zu haben, wie ei ih« der 
Wirt „Zum goldenen Engel» angegeben. 

„Sehr schön," sagten alle, „daß Sie »»« hier 
anfgefncht." 

„O bitte! bitte! Kollegialität geht «ir über 
alle», da« ist «ir von «eine« Bater. de« Direktor 
an der Lehrerbilb»ng«anstalt. schon so eingei«pft 
worden.» 

»Wo ist Ih r Herr Vater?» fragte freundlich 
Kolleg« Gütlich, „ich war einst sein Kollege." 

„Da« könnte nur in Graz gewesen fein," 
antwortete der Neue, .jetzt ist er in St. Pökten 
Direktor." 

. I n St. Pölten." wiederholte fchel«ifch 
Stößl. 

„Sie «einen a« Ende gar wegen de« natio» 
nalen Bürgermeister«,» sagte lächelnd Gauner-
storfer. 

„A na, i glaub' die andern, die überhaupt 
in Niederösterreich da« Ruder führen,» erklärte 
Stößl. 

„Nun.» wandte sich Gaunerstorfen an Dr. 
Spähn, .kommen all« Herren der Anstalt recht 
oft zusammen?» 

fx|«f|T< i» Lad, 
Am 15. d. kam e« hier zu Unruhen. I « 

dritten Polizeibezirk, worden zwei Bomben geworfen, 
durch die ein Gebäude in Flammen geriet. Da« 
herbeigeeilt» Militär gab mehrere Salvt« ob. viele 
Personen wurden getötet, viele verwundet. 

fci» Anschlag gegen den Aare»! 
Der „Nowoje Wremja" zufolge wird nach 

nrutren Meldungen au« Peterhof der Zar mit den 
Mitgliedern feine« Hause« doch den Manövern der 
Gardetruppen beiwohnen. Hiermit wirv die Nach-
richt in Zusammenhang gebracht, daß bei mehreren 
Soldaten scharfe Patronen gefunden wurden. Die 
betreffenden Soldaten wurden verhasttt. Man 
schließt hieran«, daß ein Attentat auf den Zaren 
galant war. 

pie Kn»ger»not. 

Der .Magdeburger Leitung" wird au« Peter«-
bürg gemeldet: Am 14. b. beschäftigte sich ein 
besonderer Ministerrat mit den Agrarunruhen und 
der Hungersnot in Südrußland und namentlich in 
den Wolgadistrikten. Nach angestellten Berechnungen 
wären zur Lindtrung derselben mindestens 
200 Millionen Rubel sür diesen Zweck zur Ber-
fügung stehen. 

Aeneste Aachrichte» »ber die Anratze» i» ?ole». 
AuS Warschau wird unter« 17. d. ge«eldet : 

I « Laase de« vorgestrigen Tage« wurden, wie 
nun«ehr feststeht, bei den verschiedenen Zufammen-
stoßen 28 Polizisten und 15 Privatpersonen getötet 
und 18 Polizisten und etwa 100 Privatpersonen 
verwundet. — I n drei verschiedenen Orten fanden 
heute ntuerding« Bombtnexplostonen statt. Viele 
Personen wurde« verwundet. I n der Stadt herrsch« 
große Aufregung. Zahlreiche Personen flüchten in« 
Au«land. — Au« Lodz wird unterm 17. d. ge-
«eldet: I m dritten Wahlbezirk wurden abermal« 
drei Bomben geworfen, durch die zahlreich« Perfone« 
darunter mehrere Infanteristen und Kosaken getötet 
wurden. Der Polizeihaupt«ann wurde schwer ver-
w»ndtt. S«it gestern sind in der Stadt füaf Brand-
legungen vorgekommen. — Londoner Blättern wird 
unttrm 17. d. über di» Metzelei«« von gtsteru und 
vorgestern ge««ldet. Die Hospitäler sind überfüllt. 
bar»»ter von auffallend vi«l«n verstümmelte« 
Frauen und Kinder«. Die Klagen der Patiente» 
sind herzzerreißend. U« de« Maffatr« zu entgehe« 
habe« sich viel» aus der Straße tot gestellt n»d 
wurden zur Feststellung ihrer Persönlichkeit in die 
Leichenhäuser geschafft. Die Krankenhäuser werd»« 
von Hnnd»rt»n von Menschen n«lagert. die sich 
nach de« Schicksal ihrer Angehörigen erkundige» 
wolle». 

Wotittsche Rundschau. 
A«r«schetz gege» bi« ?,l!»er««lt»»g. *««« 

ist »« de« geistlichen Bra»olehrer Korofcht» ge« 
lungen. da» ßitt seiner FiebertrSnm» — Abgm*-

i •! r «i  
.Ich bin kiin Philosoph,» erwidert» Spatz». 
„So. so. und inttttssiere» sich trotzd»« für 

die Schule f 
Alle schaut»» einander groß an und Sttßt 

konnte da« Lachen kau« verbeiße». 
„Da sind wir »icht in der Schule.» sagte 

bündig SchMifstg. 
.Da« ist aber schade! Mir war e« in «ei»er 

früheren Station a« liebsten, wenn ich mit «eine« 
Direktor »»d ältere» Kollege» «ich über die 
Schul», wie «an landläufig zu sage» pflegt, r«cht 
au«traischen konnte.» 

Lutz, kutz. kutz! 
Der ar«e Stößl trank gerade und wäre 

beinahe erstickt. 
„Haben die Herren Kollege» — hier ist d»ch 

auch eine Bürgerschule — keinerlei pädagogisch« 
B»r»inigu«g ?" 

.Hier sind ohnehin genug Vereine," a«tw»r-
teten mkhrrr». .wen« Herr Kollege beitrete» 
wollen z. B. z»« De»tschen Schulverein?» 

Dr. Gaunerst orfer «achte eine abwehrend« 
Bewegung. .Wa« die Förderung der Schule in 
Oesterreich betrifft, bin ich schon Mitglied de« 
Katholischen Schulverein«. der »ater de« hlche» 
Protektorate Sei»er Kaiserlichen Hoheit dn» Herr» 
Erherivg Ferdinand stkhl." 

Dr. Spähn trank au«, schielte über da« Gla« 
ans die Gesellschaft »nd rief: „Mizzl. g'jchwind' 

a Sta«perl, «ir i« gar net guat!» 
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ntttt zu werden — zu erreichen, so nützt er auch 
diese Stelle zu Hetzereien und Denunziationen au«. 
Ein Beispiel dasür biete» eine Interpellation, die 
er an den Hand»l«minister in untersteirisazen Post-
angelegenheiien richtete und die von Angriffen aus 
die Poftdehörden strotzt, weil st« bei Ernennungen 
und Vesörderungen sich nicht nach dem Brandlehrer 
Koroschetz, sondern nach der Qualifikation und den 
Bedars richtet. Koroschetz will seine Hetzperoaten 
u« jeden Prei« in leitende Stellen bringen, wenn 
ste auch keinerlei Befähigung hiesür besitzen al« ihre 
erprobte peroakische Hetztendenz. Weil die Post-
behörden ihm nicht diesen Willen tun, schimpft er 
«örverisch. Wenn er sich dadurch nur keinen Keuch-
husten zuzieh,! 

Slovenische Hutsankäufe in Steiermark. 
Der Besitzer der Herrschaft Faol im Trautale, der 
römische Graf Zabeo, der im Bacherngebiete riesige 
Wäldereien besitzt, geriet vor einiaec Zeit, wie die 
„Marb. Ztg." berichtet, mit der Gemeinde Kretzen-
dach bei St. Lorenzen «/'Marburg in Mißhellig-
keilen, die davon herrühren sollen, dab die genannte 
Gemeinde, ohne sich mit Zabeo vorher zu ver-
ständigen, ihm kurzerhand die Zahlung eine« be-
deutenden Betrage« für einen Schulhau«bau aus-
trug. Dadurch wurde ihm der Besitz verleidet uno 
er beschloß, »inen au«gedehnten Waldkomplex, der 
zu den Gtmeinden Kretzenbach und Kumen gehört, 
zu veräußern, um mit der Gemeinde Kretzenbach 
nicht« mehr zu tun zu haben. Vor einigen Tagen 
wurde der Verkaus abgeschlossen. ES Handel« sich 
um über 800 Joch alte, dichte und starke Wald-
bestände, bekannt unter dem Namen Radlbachwald, 
in dessen Gebiet auch die al« Au«flug»ort gut be-
kannten, im Krumm holze liegenden Seen liegen. 
Der Kausprei« beträgt 270.000 X. nach anderen 
Nachrichten 300.000 K. Ja jedem Falle über-
«reff-n die mehr al« 800 Joch großen alten Wald-
bestände an Wert weit den Kausprei». Den Kaus 
schloß »in Händler ab, hinter dem die Laibacher 
slovenische Sparkasse stehen soll. Die neuen Be-
sitzer wollen Dampssägen ausstellen, um die starken 
Bäume dieser Bergwälder so rasch al« möglich in 
Geld umzusetzen. E« ist also vorau«jichli>ch, daß 
die stille und stolze Wälderpracht de« Radlbache« 
rasch der Vernichtung anheim sallen wird. — Be-
wahrheitet sich diese Nachricht, dann wäre ein 
Mahnruf, bei Gut«oerkäusen durch Deutsch« stet« 
euch die Hintermänner ein wenig genauer zu be-
sehe», sehr angebracht. Da« Streben der Slowenen, 
t» steirischen Großgrundbesitze mit der Zeit eine 
Veränderung zu ihren Gunsten herbeizuführen, ist 
offenkundig. Darum muß »« zu nationaler Pflicht 
gemacht werden, daß Deutsch« bei Veräußerung 
ihrer Besitztümer nicht blindling» Verträge ab-
schließen, bei denen sich erst später herausstellt, wer 
6k wahren Kontrahenten sind. 

ZAgemkdneter «Hnetzer »ber die gfofIrcfara. 
I n ernt an 15. K. SW. in Bregenz abgehaltenen 
Versammlung de« Fortschritt«»« ein« von Bregenz 
berichtete Reich«rai«abgl»rdn»ler Hueber über 
die Wahlreform. Er sagt» u. a.: Daß mau dem 
Antrage Locker zustimmte, hade feinen Grund darin, 
daß der slawische Llocktag diese« Antragt vor dem 
— BW-—  

„Ist lernet der Herren beim Katholischen 
Schulverein ?" suhr Gaunerstorser ssrt, „Sie find 
doch olle katholisch?' 

„Wohl, wohl," fante Dr. Dumpfl. .ich bin 
sogar au« Tirol, aber al« Lehrer einer staatlichen 
Schul» finde ich einseitig katholische Bestrebungen 
für «ich unpassend und überdies hat «»« ja der 
Inspektor a»«drücklich verboten, die persönliche 
Meinung öffentlich zur Schau zu tragen, da sonst 
die Eltern unserer israelitischen Schüler Argwohn 
gegen un« fassen könnten.' 

.Ja, drum hat er auch," fügte Stößl hinzu, 
unseren Eiser beim Turnverein und im deutschen 
Schutzvere«» mit einer „Nase' belohnt, wenn'« 
wollen, so zeig' ich'« Ihnen schriftlich.' 

.Ich glaub' eS schon," sagte.Gaunerstorser, 
.ich weiß ja au« meiner gestrigen Unterredung mit 
dem Herrn Inspektor, welch wachsame« Auge er 
gerade dieser Anstalt schenkt. Obwohl ich ihm 
meine persönlichen Ansichten al« Oesterreich» ganz 
deutlich erkennen ließ, «ir gegenüber war er 
äußerst lieben«würdig. Manche Herren müssen e« 
aber hier auch arg getrieben haben. Da erzählte 
er mir von einem, den er schon zwanzig Jahre in 
der Kur hat — — * 

„Ah, da« ist unser Senior, der Kollege Hart-
wig,' fiel Siößl in die Rede, .dem können'«, 
wenn'« viel Zeit haben, Ihre Ideen beibringen 
wollen." 

deutsch-romauifchen Block nur «ehr zwei Glimmen 
vorau« habe und sich eben niemand mehr dir Ein-
sicht verschließen konnte, daß die Wahlresorm, wenn 
auch mit Opiern, durchgeführt werden müsse. Der 
Redner begrüßte den angeregten Zusammenschluß 
der deutsch-sreiheitlichen Parteien zu einem festen 
Gebilde im zukünftigen Parlamente und sagte, mit 
Rücksicht aus die nahen Neuwahlen sei e« not-
wendig, die Organisation diese» Klub« schon jetzt 
zu beraten. 

Yie HVaßltreiseinteilnng für Kirnten nnd 
die Klerikalen. Die Wahltrei«einteilung sür Kärn-
len hat eine heftige Fehde der organisierten kleri-
kalen Kärntner Slaven«» und ihre« Leibblatte» 
»Mir« gegen die flovenifch-klerikale Partei in Krain 
hervorgerufen. Die ersteren werfen ihren Gesinnung»-
genossen jenseit« der Karawanken vor, daß die Slo-
venen Kärnten« in der Wahlreformsrage im Stiche 
gelassen und verraten worden seien. Der Haupt-
schuldige sei Abg. Dr. Sustersii. Gegen ihn und da« 
klerikale Blatt.Slovenec" in Laibach schleudert ber 
„Mir* den Vorwurs der Lüz« und die slovenische» 
Zeitungen behandeln sich gegenseitig in so lieben«-
würdiger Weise, wie sie e« sonst un« gegenüber ge-
wohnt sind. Wir können unö die«mal die Freude 
de« gleichmütigen Zuschauen« vergönnen, gleich dem 
türkischen Soldaten, wenn sich am Grabe Christi 
die lateinischen und griechischen Mönche prügeln. 
Die Wahlresorm sür Kärnten sei nach der Ansicht 
de» .Mir ' nicht nur slovenen-, sondern auch katho-
likenseindlich. Au» diesem Grunde arbeiten auch 
die Slovenischklerikulen in Kärnten gegen die Be-
schickung de« Laibacher Katholikentage». Der Bruder-
zwist hat sich so verschärst, daß Abg. Grafenauer 
al» Obmann de« katholisch politischen Verein» für 
die Slovenen Kärnten» öffentlich gegen den Katho-
likentag auftritt und denjenigen, der sich daran be-
leiligen sollte, einen ,vs Kok' (Abtrünnigen, Deser-
teur) nennt. Die Deutschen kann dieser häu«liche 
Krieg kalt lassen; wissen sie doch, daß der Haß 
gegen alle» Deutsche die sich balgenden Parteien 
bald wieder geeint haben wird. 

KiniHNngsbestrebnnge» in Alogar». Zu 
diesem jetzt die»seit» und jenseit» der Lei« ha viel 
erörterten rhema schreibt Abg. Lenyyel mit Bezug 
aus die ungarischen Parteioerhältmsse: Die Beffe» 
runa der Lage muß damit beginnen, daß sämtliche 
patriotischen Parteien und Männer sich in einem 
Verbände einigen. Wenn sie die» in der Ueber» 
gang»zeit nicht tun. so wird e» da» Land gelegent-
lich der nächsten Wahlen vollbringen, Dann wer, 
den keine anderen Abgeordneten sein al» Unab-
hängig», Sozialdemokratin und Vertreter der 
Nationalitäten. Von der Volk»partei uno der 
Versassung»partei werden tau« einige zurückkehren. 
Lengyel forden die Feststellung der Organisation 
der Politik und de» Progra««» der Unabhängig-
keit»partei, da letztere bi» jetzt weder ein Progra««, 
noch «ine Organisation besitze. Allein auch die 
Politik der Partei hab« bi» jetzt niemand fest-
gestellt. E» müsse wundernehmen, daß diese Partei 
40 Jahr» hindurch imstand» war, zu leben, »in« 
Rolle zu spielen und schließlich auch die Mehrheit 
zu erlangen, ohne die Politik, da» Programm und 

„Und wa» hat der sonst, wie ich schon hörte, 
tüchtige Schulmann erreicht?" sagte feierlich 
Gaunerstorser, .er ist noch immer hier, wird nie 
Schulrat. bekommt keinen Orden!" 

Erregt sagte Stößl: .Ich pfeif' aus Orden 
und Titel, wenn ich st« al» Fuch» erwerben soll 
und dabei wie ein Dieb da» Kleinod verbergen 
muß, da» aber mein heiligste» Eigen ist, da« ich 
mit der Muttermilch eingesogen, von der Mutter 
erlernt, vom Vater ererbt habe, da«, wa« Sie. 
Herr Kollege, al» Direktor»sohn natürlich nicht 
kennen, ich sag' e» Ihnen, e» ist da» National-
bewußtsein. Wenn Ihnen noch dazu der Dank der 
Eltern, die Liebe Ihrer Schüler nicht» gilt, dann 
halten Sie sich nach de» Inspektor» Weisungen, 
ihm ist ja auch der Haß seiner Untergebenen 
lieber, ich selbst habe e» au» seinem Munde ge-
hört: .Aus die Anbänglichkeit der Schüler gebe 
ich nicht«, und der Lehrer hat vor allem zu ge-
horchen, sonst gehorchen ihm auch die Schüler 
nicht.' Und ich erwiderte ihm: .Um Charaktere 
zu bilden, muß der Lehrer vor allem selbst ein 
Cdarakier sein, sonst taugt er höchsten« zu einem 
Jnsp ' Da« Wort, um nicht zu lügen, 
sprach ich nicht mehr au«, ich muß doch vom 
Schulmeistern leb«n." 

„Sehen Sie, Herr Kollege", sprach Gauner, 
storser, .da» war klug und praktisch.' 

lSchlub folgt.) 

die Organisation der Partei festgestellt zu haben. 
Abg. Lengyel bespricht diese Mängel in äußerst 
scharfer Weise und lagt, er könnte Bücher schreiben 
über die traurige, verkommene innere Lage der Un» 
abhängî keiXpartei. Solange sie ihre ständig», »in-
htitlich» und stch aus da» ganz» Gebiet de» natio» 
nalen Leben« erstreckende große Organisation nicht 
gründe«, werden ihre Schlagworte und ihr Pro» 
stramm naive Schwärmereien der Bewußtlosen, ge» 
eignete Betörungen zur Erlangung von Mandaten 
politischer Macht sein. Die Unabhängigkeit Ungarn» 
aber bleibt ein Traumbild, für da» stch Fanatiker 
verbluten, die Spitzbuben aber damit sich in die 
Höhe schwingen oder daran seit werden, die Idee 
aber sich von der Verwirklichung immer weiter 
entfernt. 

Äus Stadt und Land. 

Kodesfass. Am Mittwoch starb nach kurze« 
schweren Leiden der Hau»besitz»r und Schuhmacher» 
meiste? au« Rann b»i Cilli Herr Ferdinand Weiß 
im 53. Leben«jahre. 

Koangelische Kßrtstnotirche. Bei dem 
Sonntag den IS. d. in ver evangelischen Christu«-
kirche stattfindenden Kaiser-Festgotte»dienste kommt 
da« Duen .Lobe den Herrn meine Seele' 
(Psalm 104 V. 1—5) sür Sopran und Bariton 
mit Orgel- und Violinbegleitung von Anton Eber» 
hardt, eingerichtet von Herrn Ed. I n t e t -
b e r g e t zur Aufführung. Die Gefang«sti«wen 
haben au» Gefälligkeit Frau G u f s e n b a u e r 
au» Wien und Herr M a 11 i n z au» Cilli übet» 
no««en. Die Orgelbegleitung liegt in den 
Händen de» Herrn J n t e r b e r g e r , die Violin-
begleitung besorgt Kapellmeister Herr Moritz 
S ch a ch e n h o f f e r. Die Gemeindegelängt werden 
vom Herrn Josef Tauschmann durch Posaune 
unterstützt. 

Stngerfahrt «ach ?öktschach. Wir machen 
nochmal« aus die Sängerfahrt de» Gefangverein» 
„Liedeikranz' aufmerksam, welche heute (Sonntag) 
nach Pöltschach unternommen wird, und erwähnen, 
daß der Anschluß deutscher Familien seht erwünscht 
ist. Die Abfahrt erfolgt um halb 4 Uhr nach» 
mittag«. 

He»erbed«»d-Nersaxnnlnnz. Wie bereit» 
erwähnt, findet Montag Abend i « Hotel Tetschek 
eine Versammlung der Gewerbetreibenden statt und 
da bei derselben höchst wichtig» Beschlüsse gefaßt 
werden, sind di» Gewerbetreibenven von Eilt» und 
Umgebung in ihre« eigenen Interesse ersucht, sich 
bei dieser Bersa««lung vollzählig zu beteiligen. 

Kr«ne«»m»ß. Zu« Hauptsteuereinneh«er für 
Cilli wurde Herr Leopo ld Hafenbüchl in 
Leibnitz ernannt. 

(iVUr dmtsche Ik»zbaK»ereinißN»ß. Don» 
nerttag den 16. August hielt dieser Verein i « 
.Hotel Mohr' seine Vollvetsa««lung ab. Nach 
der Geneh«igung de» Rechenschaft»berichte» wurde 
zur Neuwahl geschritten, welche folgende» Ergebn,« 
hatte: Ob«ann Josef K r e l l , Säckeiwan 
August d» T o « a d. j., Schriftführer Karl 
P a g i n. ZeugwaN Franz K r e l l. Unter andere« 
wurde bei dieser Versa««lung beschlossen, i « 
heurigen Jahre mehre?» Fußballwettfpiele zu ver» 
anstalten. 

50jftff i |<* 7rieaerjnßUin«. Herr Schul» 
rat Johann K r u t i e . der durch viele Jahr« a« 
k. k. StaatSgymnasiu« in Cilli al» Religiontlehrer 
wirkte, feiert heute (Sonntag) fein 50jährige» 
Priesterjubiläu«. 

Pie Aeberoorteilnng de? katholischen Ae-
wohner ßtllis. Wie sehr wir «it den Au»führungen. 
welch» wir unt»r dieser Spitzmarke «achten. Recht 
hatten, beweist un« solg»nd?» Schreiben, da» wie 
dieser Tagt erhielten: „Ein Cillier Hau»besitz«t, 
dem sein Hau« 1200 X im Iahte 1905 abwarf, 
während er an mannigfachen Steuern 1813 K zu 
bezahlen hatte, erhielt in diesen Tagen vom .Kirchen» 
konkurrenzau«schuffe in Cilli" einen Zahlung«auf» 
trag in der Höhe von 85 K 6 h; dessen Schwester 
hat ein Renteneinkommen von 3864 X und erhielt 
von demselben k. k. Amte eine Steuer von 9 X 
47 d aufgetragen. Diese Ziffern sind an sich so 
beredt, daß übet die Sieuetgefetzgebung in unserem 
Staate kein Wort mehr zu sagen ist, man müßte 
denn unpaclamentarjsch reden.' — E« werden auch 
noch andere über die.Uebertaschnngra', di» idnen 
d»t .Kirchenkonkurrenzau«schuß' der Landpfarrtirche 
Cilli bereitet, nicht erbaut sein. Und da wundern 
sich noch manche, wenn der Rus »Lo« von Rom" 
immer kräftiger wird. (Anm. d. Schrift!.) 
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Ziismarck ZSarte i» ßilli. Seit 23. Juli 
sind folgend« Beiträae eingegangen: Weil« 60 h; 
Franz Jogl, Lederfabrikant in Mallighofm 4-— K; 
Adolf Gussenbauer. Gt«eiod«ral, Wien 4'—; Wil-
l.«l«in« Duffek. k. f. Prof«ssor«galtin, Cilli 2*—; 
Luka« Putan, C lli 2'—; Josef Achleitn«. Cilli 
10'—; Dr, Josef Pommer, Professor, Rnch«ral«» 
abgeordneter 10 — ; Ferd. o. Sokoll, Cilli, 5'—; 
Pfarrer Hegemann. Laibach 3'—: Jostf Sikoschek, 
Neuhau» 5-—; Lauenstein, Oberst im kgl. preuß. 
Generalstabe, Berlin 1 l 70 ; Franz Eydl, Neu« 
markt 2'—; Leopold Waller. Mechaniker, Wien 
VII 2'—; Josef Pergtr, Privatier, Wit« VIII 
20*—; Han» Nietel, Beamter. Florid»dorf 2'—; 
Otto Vsetitschka, Bürgerschullehrer. Floriv«dorf 
2'—; Franz Mali hei», Rann 5'—; Frau Marie 
Gussenbaner. Florid»dors 3'—. 

J>ie letzten Gewitter haben an verschiedenen 
Orten de» Unierlande« bedeutende Verheerungen 
angerichtet. Am Freitag ging über die Gegend 
von Neuhau» und Lembtrg (in htstigt» Gewitter 
mit Hagtlschlag nieder. Dit Schloßt» erreichten 
die Größe von Hühnere»«» und stampftt» strich-
weise alle» nieder Auch von anderen Orten 
kommen un» schlimme Nachrichten zu. Auch va» 
Unwetter von Sam»tag richlele große» Schaden 
an und brachte ändert Unglück«sälle mit sich. I n 
St. Hema bei Saurrbrunn schlug der Blitz in da» 
Hau» de» Grundbesitzer» Lolenz. Da» Gcbäude 
brannte nieder. Der Grunddefihe Sujen au» 
Et. Anion flüchtttt vor dt« Uuwett« in «int 
Schtunt in dir «r übernachten wollte. Am Morgen 
fand »an ihn am Boden mit gkbrochtnt« Genickt 
tot liegen. Er dürfte im Schlafe abgestürzt fein. 

Lehrstellen. Im polnischen Bezirke Gonobitz 
kommen nachstehend« Lehrer, bezw. Lehrerinstellen 
zur definitiven, eventuell provisorischen Besetzung: 
I . An der zweiklafstgea Volk»schule in St.Bartho« 
Io«ä (Post Heiligrngtist.Loöt), 3. Ortßklasse mit 
freier Wohnung! 2. an der zu einer viertlassigen 
erweiterte» Volt»schule in Retschach. 3. Ort»Nasse. 
Dir ordnuog»«äßig belegten Kompetenzgefuche sind 
im vorgeschriebenen Dienstweg« bei de» betreffenden 
Ort»fchulräten bi» 5. September d. I . einzubringen. 

ZNoßeschrleb». Bei dt» t. k. Bezirktgericht-
in Drachenburg mit der Dienstetzuweifung zum t. k. 
Bezirk»gerichte i» Rohilsch ist eine Kanzlei-Ober» 
offizialstelle zu besetze». Bewerber um diese erledigte 
«der bei einem anderen Gerichte frei werdende 
Grnudbuchtführer- oder Kanzlei-Oberoffizialstelle 
haben ihre Gesucht unter Nachweisung d«r Lenni-
ni» der deutschen und der slovenische» Sprache bi» 
längsten» 31. August 1906 bei« k. k. Kreitgerichl». 
Präsidium einzurticheit. — Beim k.k. Bezirk»gerichte 
in Mahrenberg, eventuell bei eine» andere» Ge» 
richte, ist eine Ka»zleib«amt«»stellt der 10. oder 
I I . Rangsklasse zu besetze«. Die auch «it de« 
Rachweii der Keuutni» der deutscht» und slooeni« 

8>«n Spracht versehenen Gesuche sind beim k. k. 
«ichtSpräsidium in Marburg bi» 13. September 

1906 einzubringen. 
Mnrnnag »sr eine» gesissenlasen Zn»> 

»nnder»«g»«ge»te». Vom Ministerium de» 
Innern wird aus die Tätigkeit eir.e» gewissen 
Anton G e r g o l e t aufmerksam gemacht, der sich 
nnter lügnerischen Borspielungen bemüht, Au»wan« 
derer für den brasilianischen Staat Sao Paolo zu 
gewinnen. Derselbe hat erst jüngst eine au» elf 
Personen bestehende Familie an» V>joko. Ge«einde 
G u t t e n d o r s , Bezirk C i l l i in Steiermark, 
nnter de« Versprechen glänzender Erw«b»v«hält-
niffe in Sao Paolo und freier Ueberfahrt von 
Marseille ab nach Chiaffo gelockt und ditfelbe 
dort, nachdt« rr sie längere Zeit hingehalten hatte 
nnd da» «itgebrachle Bargeld verbraucht war, 
ihre« Schicksal überlasten. Gergolet soll au» 
Zürich und Berlin «assenhaft Ausrufe und Briefe 
versenden, in d«n«n er sür die Au»wanderung 
nach Sao Paolo Propaganda «acht. Die Regie-
rung de» Staate» Sao Paolo soll der Agitation 
Gergolet» ferne stehe». Na«entlich die Landbevöl» 
kernng ist vor diesem Agenten zu warne». 

AaHuSan ?nrtl-—Sl.Leoahard—?ettan— 
?lohitsch. Mi l de» technische» Vorarbeiten würd« 
bereit» begonnen. Ingenieur Johann Korbuly au» 
Wien leitet die Feldaufnahmen. 

Znertemmng steirischer Andnstrieerjengntsse. 
Au» München w»rd un» über eine besondere 
Anerkennung steirischer Erzeugnisse berichtet. I » 
der Zagd- und Schi«ßwesea-Au»stellung bei« 
15. deutschen Bundeüschießen in München fanden 
auch die Erzeugnisse der I . steiermärkischen Tuch., 
Loden- und Modewarensabrik Jakob Rathleilner 
in Graz bei da» die «u»stellnng eröffnenden 

königlich«» Prinz«» Also»« wie bei den anderen 
Besuchern au» Forst- und Schützenkreisen lebhasten 
Beifall. Prinz Ludwig von Bayern äußerte sich in 
der Au»stellung dem anwesenden Vertreter der 
Fabrik Herrn Felix Hulla gegenüber äußerst 
schmeichelhaft über di« Weichheil und Schönhktt 
der steirischen Looen. Auch der Prinzregent und 
Prinz Leopold sprachen sich über die ausgestellte» 
Stoffe und deren begründeten Ruf sehr an-
erkennend au». 

Zvarnnng vor einer Kir«a in London. 
Die Handel»- und Gewerbkkammer in Graz gibt 
bekannt, daß ihr von informierter Seite eine 
Warnung vor einer Londoner Firma zugekommen 
ist, welche wiederholt verfucht hat, Verbindungen 
mil österreichischen Firmen anzuknüpfen. Legni-
mierte heimische Jntereffenten mögen sich ««Mittel» 
bar an die genannte Kammer wenden 

Z>ie Ketze gegen den „Stajerc" . Der 
Pfarrer von Hörberg, ein gewisser Aapo l i l f ch , 
liest von der Kanzel herab den ,3t»jerc' der an-
dächtigen Gemeinde vor und knüpft an diefe Vor-
lesungtn seine eigene», nicht sehr hochwürdigen 
Komentar« «it den obligaten Warnungen vor de« 
„Stajerc*. Da hört stch aber schließlich doch die 
Gemütlichkeit aus. Wird denn der Mardurger 
Bischof nicht endlich die Schlafmütze ablegen und 
diesen Schwarzröcken da» Handwerk legen 1 — 
Eine schmerzliche Erfahrung machte der Pfarrer 
Burke lc au» Dobie bei Moniprei». Sein gegen 
den .Stajerc' angestrengter Preßprozeß nah«, be-
vor noch die Verhandlung stattfand, einen für die 
Finanzen de» Pfarrer» letalen Au»»ang. Der 
Pfarrer «ußte an Prozeßkosten 1500 X b-zahlenl 
Eine empfindliche Lehre für den hochwürdigen poli-
tischen Reiter»«avn. — Bei di«s«r Gelegenheit sei 
erwähnt, daß gegen den .Stajerc" schon wieder ei» 
Preßprozeß eingeleitet wurde. Unter Führung de» 
Dr. Brumen in Pettau Hai em Bäuerlein au» Sankt 
Georgen a. d. Stainz eine Preßklaa« eingebracht. 

St . Hertrand Sachsenfett. (Hoher B«» 
f u ch.) Am 15. d. M. um 8 Uhr früh traf Seine 
Exzellenz Ministerpräsident Herr Freiherr vo» 
Beck' auf feine« hiesigen Besitze ein, Di« Be-
wohner der Umgebung beflaggten ihr« Häuser «it 
Fahnen in den Reich»farben und gaben bei der 
Ankunft Pöllerfchüsse ab. Der Ministeipräsidenl 
war über den Empfang fehr erfrent und dank«« 
für di« Ehrung. Am 17. früh r«ist« «r witder ab. 

K«chenegg. (Genehmig ter Landtag»-
befchluß.) Dir Äusser bat dtn Btschluß dr» 
steiermärkifchen Landtag«», betreffend die Einrnhung 
der vo» Weichfeldorf bei Hochenegg von der Reich»-
straße Wien—Trieft abzweigenden, über Neukirchen 
und Sinöd nach Weitenstein führenden Bezirk»straße 
2. Klaff« in die Kategorie der Bezirk»straße« 1. Kl. 
genehmigt. 

Schinstei«. (P e r v a k i f ch e r v n b e n-
st r e i ch.) Am Eonniag fand in Wöllan eine 
Cyrill- nnd Methudfeier statt. An derselbe» 
nahmen auch einige Schönsteiner Pervakensöldlinge 
teil. Weil ihr .Furror" dnrch die giftigen Worte 
einiger Hetzpfaffen aufgerüttelt wurde, oder weil 
ih»en der Au»fall de« Feste» nicht gefiel, suchten 
st« auf irgmd Weise ihr Mütchen an de« 
Deutfchtn« zu kühlen. Auf de« Heinrwege nach 
Schönstein striche» sie die feit kurze« gegenüber 
d«« Bahnhöfe aufgestellte Tafel mit der Ausschrift 
„Hotel deutsche» Hau»' fchwarz an. Man hat die 
Absicht, die Anffchrift nicht zu erneuern, sondern 
di» Tafel al» ei» fichtbare« Merkmal .windischer 
Kultur und Unduldsamkeit' in diese« Zustand« zu 
belassen. 

Wil la«. (Der K a p l a » Rabusa be» 
r icht ig! . ) Zu der unter obiger Spitz«arke von 
unsere« Blatte, Folge 63, gebrachten Berichtigung 
wird un» au» Wöllan nachträglich geschrieben: E» 
ist bekannt, in welcher Weife unsere rö«ischen 
Pfaffen, fall« sie «it irgend eine« Gesetzelpara« 
graphen in Widerspruch geraten, in den Zeitungen 
berichtigen. I » diefe« Falle erweckte die Bericht!-
gung unsere» Rubasa hier allerding» nur groß« 
Heiterkeit. .E» ist unwahr, daß ich kürzlich «rst 
au« d«« Markt« Wöllan hinau»gejagt wurde', 
wahr ist dagegen, daß ich von e i ne« 
t r u n k e n e « Bediensteten einer Säge» 
m t h l e ei« p a a r m a l a n g e b r ü l l t wurde* 
berichtigt er. T« ist interessant zu wissen, daß 
Rabusa unter diesem Au«drucke unseren hochver-
diente» nnd zufolge feiner Verdienste um die Sache 
der Deutschen i« ganzen Unterlande bekannten und 
beliebten Industrielle» Herrn Binzenz Pribofchitz 
gemeint wissen will, von welche« Rabusa unter 
allgemeine« Beifall der Bewohner buchstäbliö zu« 
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Orte hinau«gejagt wurde. . . . . . wahr ist da-
gegen, daß ich aus freien Fuß gefetzt wurde, «eine« 
Treiben daher kein Ende gemacht worden ist' be-
richtig« tr writtr. E« wird gerne festgestellt, daß 
Rabusa wirklich auf „freien Fuß" gesetzt wurde. 
Nur hat un« derselbe vergesse» zu sagen, daß 
die» nur gegen Erlag ein«» Sicherstellungsbetrage» 
erfolgte und die ftrafgerichtliche Untersuchung gegen 
ihn weiterläuft und daß Rabusa «in teilweise» Ge-
ständni» abgelegt hat. Bemerken»wert ist, daß 
Rabusa trotzalledem noch Religion»unterricht erteilt 
und Messe» liest. So hat derselbe am 6. d. M. 
in Skali» Schulunterricht erteilt. Der Herr Dekan 
wurde vor kurze« vom Bischof zur Berichterstattung 
berufen, jedoch ist bi» heut« in der Sache nicht» 
geschehe» und Rabusa läuft noch heute herum und 
„unterrichltt" die Kinder. 

Wwdisch-Ieilkitz. (Schulhautbau. ) Wie 
schon berichtet wurde, findet am 8. September in 
Windisch-Feistritz zu Gunsten der hierzu erbauenden 
Deutschen Schule ein Schuloeretatsest statl. Di« 
Vorarbeiten sind soweit gediehen, daß man schon 
jetzt auf einen würdigen Verlauf de» Feste» schließen 
kann. Zu demselben wurde di« Marburg«? Süd-
bahnwerkftällenkapelle mit ihrem Kapellmeister 
Herrn Max Schönherr gewonnen. Ja Anbetracht 
de» hehren ge«eiiinützigen Zwecke» ergeht an alle 
Volt»genossen der Ruf. durch einen Massenbesuch 
de» Feste» die Errichtung der deutschen Schule z» 
ermöglichen. Dem e» nicht vergönnt sein sollte, a« 
dem Feste teilzunehmen, der möge doch sei» 
Scherflein dazu beitragen, wofür ihm der Dank 
aller Deutschen de» bedrängten Umerlande» gewiß 
ist. Wie notwendig Windisch-Feistritz eine deutsche 
Schule braucht, möge darau» entnommen werde», 
daß der Lehrkörper der hiesigen Schule lediglich 
der peroakische» Hetzarbeit huldig», der Unterricht 
in der deutsche» Sprache aleichsa« al» Nebenfach 
behandelt wird, so daß Kinder, die eine Mittel-
schule besuchen wollen, wegen mangelhaft« 
Kenntni« der deutschen Sprache zurückgewiesen werden 
oder »icht weiter kommen können. Eine Folge der 
Vernachlässigung de« Deutschen in der Volk«schnle 
ist, daß die Kinder der deutscht« Sprache gegenüber 
gleichgiltig find und bleiben, worau« man sich den 
steten völkischen Rückschritt hier leicht erklären 
kann. Um diesen traurigen Verhältnissen erfolgreich 
entgegenzutreten, ist die Errichtung einer deutsche« 
Schule in Windisch-Feistritz eine unumgängliche 
Notwendigkeit und der völkisch schwer bedrohten 
Stadt zu helfen, ist Pflicht eine« jeden Deutsche«. 
— Etwaige Geldspenden für de» Schulhau«bau 
die i« Blatt» autgewiesen werden, ni«»t die 
Redaktion und Herr Dr. Herniann Wie«thaler m 
Windisch-Feistritz entgegen. 

MnterdrnnSnrg, 11. Angust. ( S o « « e r -
fest.) Letzten Sonntag veranstaltete der .Ber-
schönerungtverein Unterdrauburg' i « Gastgane» 
.Zur P«st" ei» große» So««»rseft. Der Markt 
hatte Flaggensch«uck in den deutschen und Lande«-
färben angelegt. Auch au» den Nachbarorte«, de-
fonder« au» Windischgraz. strö«le» die Feftbefuch« 
herbei, stch an den Darbietungen der städtisch« 
Musikkapelle au» Klagenfurt und den prächtig ge-
fungenen Chören de» wackere« Männergesangverei«» 
PrSvall zu erfreuen. Bald entwickelte stch anch 
bei den V«kauf»bude» ein fröhliche» Treibe«, in 
denen Unterdranburg» reizender Da««nflor, de« 
gewiß da» Hauptverdieust an de« Gelingen de« 
Feste« gebührt, e«sig und aufopfernd feine« A«te» 
waltete. Blu«en-, Cha«pag»er-, Bäckerei- n»d 
Spatenbräu-Vuden u. wurden von einer schwatz«»-
den, scherzenden, fröhliche» Menge ««lagert; K»ri-
andoliwolken überschütteten alle» u«d dazwischen 
drängten sich die Da«e» vo« de» B«rkaus»d»oe«. 
die fo anmutig ihr« Gaben anböte». Und al« der 
Stunden einige verronnen waren, da sah man bei 
Mondenschein und Lampion«beleuchtung Männlei« 
und Weiblein sich i « fröhlichen Tanz» drehe«. De« 
Verschönerung»»erein gebührt der Dank aller Fest-
besuch«. 

?ettan. ( K l e r i k a l e Hetzerei und 
Re l ig ion . ) Wie e» d« katholische» Geistlichkeit 
u« Provokationen der Deutschen zu tun ist. be» 
weisen schon die zwei Auszüge, welche letzten Mitt» 
woch und Donmr»lag in Pettau stattfanden. A« 
diesen zwei Tagen fanden in dn U«gebung der 
Stadt Pri«izen statt und die frisch gebacken«« 
PsSffl«ia hielten nun feierliche Einzüge in die Stadt. 
Aber wenn man glaubt, daß dieselben religiöse» 
Charakt« hätten, wie erwartet wurde, hat «an 
weit gefehlt. Den Zug «öffnete ein Bursche, welcher 
eine «ächtige Fah». trug, aber »icht in den päpst-
lichen Farben, nein, die wtndifch« Trikolore flatterte 
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luftig im Winde. Hinter demselben fuhr ei« Wagen. 
r,uh mit wlndischev Fähnchen geschmückt, auf welchem 
Männer auf verschiedenen Jnftrumenten einen ohren« 
dktäubtnden Spektakel vollführten, welcher von 
Musitkennern al« ein Marsch bezeichnet wurde. 
Hierauf folgte eine lange Reihe von Wagen, meisten« 
besetzt mit weißgekleideten Mädchen, die Pferde 
natürlich in den windischen Farben reich geschmückt, 
>m letzten Wagen der angehende Diener Sötte«. 
Die« beiläufig die Ordnung eine« solchen Zuge«, 
welcher durch die ganze Stadt bi« in« Minomen» 
kloster gingen. Wrnn man sich nun um den Zweck 
einer solchen B.-ranstaltung fragt, kann man höchsten« 
«it eine« Achselzucken antworten. Eigentlich sollte 
man glauben, daß da« eine religiöse Feier ist, 
wenn ein Geistlicher feinen ersten Schritt auf seiner 
Laufbahn «acht; aber dem ganzen Tun unserer 
Hetzpfaffen entlprecheod hat da« Ganze den Anschein 
einer wmdischen Demonstration, die man in einer 
deutschen Stadt in Szene fetzt. Daß aber solche 
Hetzumzüge gestattet werden, ist zu verwundern. 
Deutschen Volksfesten, wie der Sonnwendfeier, 
werden alle möglichen Schwierigkeiten in den Weg 
gelegt, derartige Provokationen aber dürfen von 
den Wmdischen ruhig in« Werk gefetzt werden. 
Niemand würde etwa« sagen, wenn e« al« »ine 
religiöse Feierlichkeit abgehalten würde, dazu ge« 
hört aber da« Kreuz und keine windischen Fahnen. 
Aber da« ist da« richtige Bild dieser Hetzpfaffen, 
di» Religion ist ihnen Nebensache, dir winvifche 
Hetzer« ist ihre Hauptbeschäftigung. 

St. ob Marburg, (B rand le« 
gu»g?) Am 13. d. ungefähr viertel I I Uhr 
nacht« wurden die hiesigen Bewohner durch den 
angsterregenden Ruf: .Feuer!' au« dem ersten 
Schlum«er aufgeschreckt. Die Feuerwehr wurde 
fvsort alarmiert und erschien mit anerkennen«-
werter Schnelligkeit auf de« Braodplatz« bei 
Saschner. Die «ächtig auflodernden Fla««en 
ließen in ver Entfernung und in der Dunkelheit 
der Nacht zwar einen nrößeren Feuerherd ver» 
muten, der aber bei Erreichung der llnalück« stell» 
auf dt» erregten Gemüter etwa« beruhigend wirkte, 
z»«al nicht ein Gebäude, sondern nur 6 Hüsel» 
ftangen in Flammen stand»». D»n raschen Inan-
griffnahme der Löscharbeiten, de« sofortigen Au«« 
heben und Entfernen einiger Hüfelstangen und der 
völligen Windstille war e« zu danken, daß der 
Feuerherd auf die vorerwähnten 6 Hitselftangen 
beschränkt blieb. Ein kleine« Versäu«ni» hätt« bei 
d»m U«stand«„ al« »in« lang« Reih» von Hüftl« 
ftangea aufgestellt war und dieselbe knapp an da« 
Wohnhau« reichte, de« Feuerherde eine oroßt 
>>«dehn»ng verlchaffen können, wa« in der Folge 
bei de« herrschenden Waffermangel wieder di» 
Löscharb«i»en ungemein «schwer« hätte. Dieser 
Brand ist ohne Zweifel durch ein« ruchlose Hand 
gelegt worden. Metwürdig an der ganzen Sache 
ist der U«stand. daß in St Lorenzen alle 
Brände in di« Nach, ungefähr zwischen 
10 und I I Uhr falle«, also zu einer Zeit, wo die 
«eiste« Bewohner sch»» in tief«» Schlaf verjuake» 
find. E« wäre wünsche««wert, wenn «an den 
Uebeltäter au«forschen und ihn de« Ar«« der 
stranden Gerechtigkeit überantworten könnte. 

( E r ö f f n u n g der F r a n z 
Aost f«-Brücke.) Sam«tag den 2b. d. findet 
die feierliche Eröffnung der Kaiser gränz Josef. 
Brücke «i« folgender Festordnung statt: Am Vor-
abend Zapfenstreich, a« Festtage 6 Uhr früh 
Weckruj. 10 Uhr vormittag« E«psanq der Keft. 
«äste a« Bahndos. halb 12 Uhr vormittag« Ber» 
fammlung der Festgäft« bei d«r Brücke. Uebtrgab« 
d»r Brückt durch den Landeßbaudiretlor a« di« 
Stadtgemtmd«, Uebernah«» der Brücke durch den 
Bürge«meister, kirchlich« Einweihung, Eröffnung der 
Brück« durch d«n Statthhalttr Grafen Clary und 
Aldrinaen und den Landeshauptmann Grafen 
Edmund Alte««, Besichtigung d«r Brückt, 4 Uhr 
nach«ittag« Platzmusik. 5 Uhr nach«ittag« Fest-
mahl i« Saal de« Deutschen Hei«« und 8 Uhr 
abend« Gartenkonzert. 

3U«n. (Messerhelden.) Au« R a n n 
wird geschrieben: Am 12. d. M. kamen die Grund-
trfitzer Kooacic und Novak in BojSno am Heim-
wege au« dem Tasthause zu« Streite, wobei Ko-
vacic de« Rovak einige Stockhiebe auf den Kopf 
versetzte. Novak wehrte sich «it seine« Taschen-
«esstr und versetzte de« Kooacic ein« tödlich« ver« 
letzung in di« Brust. Der erstochene Kooacic wurde 
in die Totenka««er, Novak in den Arrest nach 
Rann gebrach«. 

Kurlifte Hlohitsch - Sauerßru»«. I n der 
Lande«-lkuranftalt sind bi« zu« 12. August d. I . 

2082 Parteien mit 3191 Personen zu« Kurgebrauche 
eingetroffen. 

Aurkste HlSmerSad. I n der Kuranstal« sind 
bi« 9. August 291 Parteien mit 687 P«rson«n 
zum Kurgebrauch« einaetroffen. 

KurliSe ZSad Meuhaus. I n d,r Lande«-
Kuranstalt sind bis 5. August 419 Parteien mit 
814 Personen zum Kurgebrauche eingetroffen. 

Vermischtes. 
Hin Mann » i t jwei Kerze». Georg Lipper», 

einer ver merkwürdigsten abnormalen Mtnschtn, die 
die Medizin kenn«, der zwei völlig getrennte Herzen 
und drei Beine hatte und al« eine Hauptanziehung«-
kraft «it dem Zirku« Barnu« und Baileq durch 
A«erika reiste, ist gestorben. Sein „rechte«" Herz 
stand schon vor 14 Tagen still, aber da« „linke" 
fuhr fort zu schlagen, bi« t« endlich au, 24. Juli 
auch feinen Dienst einstellt« und Lipptrt nun tot 
wir. Er starb an Lun«'«''schwindsuch». 

Zöas beim Münchner Schützenfest alles ver-
zehrt wurde! Beim Festbankrtt de« 15. deutschen 
Bund'Sichützenfeste« wurden verbraucht: 12V0 Liter 
Suppe. 18 geniner Rheinsalm, ü0 Zentner Rinder-
rücken, 15 Zentner Schoten und Karotten. 1700 
Hühner, 1000 Liter Gefrorene«. Zubereitet wurde 
da« Mahl von dem Stadtkoch Rmk au« Leipzig 
unter Beihilfe von 34 Köchen. Zur Bedienung 
wurden vtrwtndtt 130 Ktlln«r. 130 Soldattn und 
100 Ktllntrinntn. Der Wtinumfatz betrug beim 
Bankett 16.000 Mark. 150 Hektoliter Bi«r wurden 
in der Feflhalle au«g»fchenkt. Bei« Löwenbräu 
betrug der Verbrauch 225 Hektoliter, 15.000 Paar 
Schwein«würsttl. 1000 Paar Wiener. 8 Zentner 
Ripperl, 35 Schinken. 150 Gänse und 250 Hühner. 
Bei« Pschorrbräu wurden verbraucht 150 Hekto« 
liter Bin, 14.000 Paar Schwtin«würsttl, 4000 
Paar Wirner, 5000 Reg«n«burger. Bei« Bürger» 
dräu wurden 100 Hektoliter Bier »»«geschenkt. 
I « KaffeehauS wurden 60 Kilo Kaffee vtrdraucht 
und 110 Torten au«geschni>ttn. 

$i« Amerikaner über Heft erreich. Zn einem 
Journal äußert sich Heye« folgendermaßen: „ I n 
Oesterreich sagt man fortwährend etwa«, wa« nicht 
geschieht. Die Damen auf der Straße begrüßt 
man: ,Jch küsse dM Hand' — aber man tut e« 
«icht. I m Parlamente hört man nur: ,Wir be-
willigen nicht!' — troydem geschieht e«. I m Th -
ater spielt man soziale Stücke — und Aristokraten 
sind die ZuHcmer. Ja der Preffe schreibt «an 
g«gen die Bors« — und die Preffe gehört «eisten« 
de« Großkapital. I n Versammlungen wird der 
Ruf laut: .Wir wollen unfere Industrie unter-
stütze«!' — und man kauft i « Auslande ein. Di« 
R«t«stuben beschließen, .unser Handwerk zu erhalten' 
— und rergeben die Arbeiten an di« Großindustri-
«llen. Enqueten werden einberufen, wie de« Land-
wirt zu helfe« sei — und di« armen Bauern aehen 
nach Amerika. Ja Mrlitärkreifen berät «an stch 
gegen Italien — den Hafenbau in Tri»st Über-
gibt «an den Italienern. E« ist wirtlich schwer, 
in Oesterreich etwa« zu find«», wa« auch »««geführt 
würd«. Dort spricht man nur." 

Jer Deichn«« im Schiff«rad»aste«. Einen 
schaurigen Fund machten die Matrosen eine« am 
Eingang de« Straßburger Hafen« in Kehl liegen-
den Rhein-Raddampfe»«. Mit dem Putzen de« Rad-
tasten« deichäftigi. vemerklrn sie »n einer der Schau-
feln de« Rade« eingebettet einen männlichen Leich-
na«. Durch den Dampf, der sich zwischen den 
Radwellen de« Dampser« durchzog, waren «inz«lu« 
Teile ganz lo«g«list und abgeschält. Bald daraus 
sing ein Fischer die losgelöste Haut der einen Hand 
de« Ertrunkenen, die wie ein Handschuh an der 
Oberfläche de» Wasser« schwamm. Die Leiche war 
nur «it einer Badehose bekleidet. Wahrscheinlich 
wurde sie am AuSgange de« kleinen Rhein« in den 
großen von de« Dampfer ausgenommen und di« 
an die Land«ng«stelle «itgesührt. Man vermutet, 
daß »« sich um di» Ltiche de« bei Liteuhei« bei« 
Baden in Rheine erirunkenen Leutnant« von Ge«-
«ingrn handelt. Die Nachforschungen sind im Gange. 

Z»ie Amerikanerinnen i« ?ari». Di« von 
d«n Lesern eine« amerikanischen Blatt»« prämiierten 
nnd von der Redaktion nach Europa gesendet« 
„Schönheiten* sind jetzt in Pari« angekommen, 
haben aber die Franzosen sehr enttäuscht. Die 
.Schönheiten" sind nä«lich gar keine Echöiheiten, 
al« solche wurden sie nur durch die englische Presse 
begrüßt. Der Berichterstatter de« »Echo d« Pari«" 
schildert seine »mpsang«n»n Eindrücke folgender-

maßen: „Sehr aufgeregt betrat ich um 9 Uhr 
morgen« da« Hotel Louvre, um die berühmten 
Schönheiten zu sehen. Gl'ichgiltig wie« mich der 
Direktor de« Hotel« in den Hof. Dort sah ich zu 
«einem Erstaunen ein« Anzahl von Frauen ,« 
Alter von 25—50 Jahren; aber kein« Schönbeile«. 
Al« ich erstaun» den Portier fragte: „Sind da« 
die Schönheiten?", antwortete er « i r : „Da« sind 
sie." Also diese Frauen «it den Radfahrkappen, 
den g»Iben, orüntn, blauen, rottn Taillt«, den zer-
knitterten Röcken, den unharmonischen Ziigen — 
da« sind „sie". Ich war vernichtet und vermutete. 
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rein, weiss, gesund. 

Gesetzlich geuirhüut I 
Jede Naibabmnüc »de, Nachdrmek 

«tratbar. 

Allein echt ist TWerry'Balsam 
Dar mit der grtoen S.mnen*arke. 

Altb*rühmt, nnttbertreffbnr [ i n - Var-
dauunKsaiürunfrcn, MacenkrAmpfe, Kolik, 
Katarrh, Bnistleldea. Infloensa «ta. etc. 
I'reia : It kleine od. « Doppeltaaebea od. 
1 e r . Bpeilalflaacbe a l t Pat.-Ver*ehl«ae 

K franke. 
Thterry'« Ccntifolienualb« 

allbekannt a l l Kon plaa Ultra gegen 
alle noch so allen Wunden, Enutodaa-
(ea.Veriela nagen, Abneaie n. GeacAwSre 

aller Art. Prala: t Tiegel K 3.60 franko tc»endet nur gegen 
•eraus- oder Nachnalimeaaweiaaofc 

Apotheker A. Thlerry I» Pragradt bei Rodltstb -StoarbniBi. 
nie liroaebfire mit Tauenden Or1g.*Dankschreiben gratla q. f r . 
Depot« in dan atelatea rr#*aeren Apotheken and Medlilaal-

I>rocaartea. UM> 

Seit 35 Jahren werden Berger's Teerseisen 
• in Oesterrricli-L'ngam uud in allen Kultur-

ataat«D tu WaachanKcn and BAdern gegen 
HAatknaschliffe und Unreinheiten der HÄat 
terwendet. Jede Etiquette inaasdiett.Sehnt*-
marke and den Natnenazug der Fabrika-

te rma t r a fen , sonst »ind s» nicht M s * 
die eoht tn »«it 35 Jahren im Ver- J t f e i £ c Z Z 4 f + M 
kehre befindlichen. 

E n g r o « G . H e l l ft K o m p . 
Wies, I. Bibentrute Kr. 8. 

Vereinsbuchdruckerei „Celeja" in Ciifi. 

Einladung 
n der 

am Sonntag, den 1. September 1806 um & Uhr nach-
mittags im ntMt . Gemeinderateaale stattfindend«« 

Ordent l i chen 

Vollversammlung 
Tagesordnung: 

1. Rechenschaftsbericht der Ausschüsse, 
t . BeschloMfaasnng Ober den Reingewinn. 
3. AUsällige Anträge. 

Sollte di« Versammlung nicht beschlussÄhig sei», 
»o findet die neuerliche Versammlung am gleichen Tag« 
um halb 6 Uhr s ta t t . 

D e r Vere ins-Aasschass. 
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wir feien Opfer der Mystifikation, al« ich den Herrn 
Echwitzkuchee iah. der »it Herrn Oanstan die Reift 
der „32 Schönheiten' leitet. »Pardon, mein Herr-, 
sagte ich zu ihm. „wäre e« nicht indi«kret zu frage«, 
wie die Leser de« „Loui«ville Courier Journal" 
Schönheit«» hersenden konnten, welche — 
.Schönheiten I" «es Herr Schiviyauchee au«, „die 
jungen Damen waren memal« Schönheiten, da« 
ist eine Erfindung englischer Journalisten'" — 
„Aber?" — „Aber da« .Loui«oiller Courier Jour> 
nal' hat unter seinen Lesern bloß eine Art Ab-
stimmung organisiert, um nach Europa 25 nicht 
der schönsten, sondern der populärsten Mädchm zu 
schicken. Die Schönheit hat mit der Sache nicht« 
zu tun. Di» europäischen Journalisten haben eben« 
soviel Phantasie al« ihre amerikanischen Kollegen.' 

Hcyeimttis eiaes Kegler». Man berichtet 
au« Kopenhagen: Auf der hiesigen Rhede liegt ein 
herrenlose« kleine« Seaelfahrzeug. va« den un» 
schuldigen Namen „Peter" führt, nichtsdestoweniger 
aber den Mittelpunkt eine« interessanten Geheim» 
nisseS bildet. Ein dänischer Kapitän. Albersen, 
übernahm vor einigen Wochen den Austrag, für 
einen zttmlich unbekannten Rbeder au« Kopenhagen 
den „Peier". angeblich mit Metallwaren beladen, 
von Lübeck nach Schweden zu führen. Unterwe^« 
aber sperrte di» finnische Besatzung de« „Peter' 
den Kapitän in feine Kajüte »in. löschte die Ladung 
an Finnland« Küste und verließ da« Schiff. D»r 
Kapttän, der bi« dahin sech« Tag« in d»r tHrsznsten-
Ichast geblieben war, würd« dann an Bord allein 
zurückgrlafftn. Wtnigr Stund«» svä'kr stiegen drei 
Mann an Bord, befreiten den Kapitän, de« sie 
sich al« schwedische Lustsegler vorstellten, und er» 
zählten ihm, sie seien von der flüchtigen Besatzung 
de« „Petn" mit der Pistole gezwungen worden, 
ihr Boot zu verlassen und an Bord de« »Peter' 
zu gehen, um ihm behilflich zu sein, da« Schiff 
nach Kopenhagen zurückzuführen. Unter großen 
Beschwerlichkeiten gelang diese« den vier Mann, 
worauf die schwedische Mannschaft über Land die 
Heimat aufsuchte, während Kapitän Albensen seine 
»ystische Keise der Polizei berichtete. Bon dem 
Rveder konnte man keine Klarheit über die Affäre 
erlangen. Er will da« Schiff nicht al« sei» Eigen-

tu« anerkennen; e« wird daher demnächst ver» 
steigert werden, damit «an au« dem Erlös den 
Kapitän ablohnen kann. Anscheinend hat der „Peter" 
seine unfreiwillige Reis« i « Dienst« der rusischen 
Revolutionäre au«oeflihrt, die sich bekanntlich über 
Finnland mit Waffen versorgen. 

D a s Lokal-Museum. 
Zl»ser an Krinnerungeu aa die ^ömerzett s« 
überreiches Muleum ist an I»»»erstage» nnd 

fountageu ,o» 3—1 Zlhr geiff»et, an andere» 
agen der Weche »o« 1«—12 Zlhr. Z>te Kia-

trittsgevühr beträgt 20 Keller. 

Seit dem Jahre 1868 In Terwendnof. 

Berger's medic. Theer-Seife, 
»OT«S t«r»«mn»Tib» »»,>« mtrftW«. »Irt In »tu •ttfan *immm 
hnMI mit Crfl(|e anjranlct I«,e» 

Hau tausch läge aller Art, 

»et bditnMi»« MM IMII «ch Mt Mt I 

Benser's Theerschwefelselfe. 
•M »ilbrrr rtfc m »rltiHjsno «ll»r lUrrtrtriic* M SftaM, 
•rasn Atm. u »sp'aiffWIdjt >tt >,»>« «U nlfcntntM« 
MarttMc Ü)«M> unk «»»tfctfc für >,» «itchltch«» Wtkcrf Sm 

Berger's Glyzerln-Theerseife 
Ml IB »Kim« cnl̂ All lO porfftmirt t*. 

»« tmonagtab«* Haolmilirl »ir» 'rtirt nil 
i t fnoM 

Berger's Borax-Seife 
(tötn tBtnnrrl«. ( nn i r tm t , U»m 

RIMIn ««» u t m (nüUd. 
•rti« »er Cnuf jflxr «nr»c 70 H. I«m» 
•tawriluni]. ©i« twim mlMMIlch 
v-r-er'» X»MTicilrn Mt 2*»tax|<if«n «nk Iitz», Cii 

al die bin abgetütet« €4"»merf« 
nk n« mlnMMtc 

üirnwMtchani 0. H«U « (omp. 
••I likct Vtllrttf 

Trtatürt att (nrrnttrl mt 
0t«n 'W unk Mtkalli kft tUrli*B<ft(IIaJif t» VuHPI 

•It 1»nttiqen nck c. nkjtef*«. Crt'n ktt W«rt« jBi 
m «ri'nt - "" 

( K e i f « E t r o b h u t l a c k ) eignet sich vor-
züglich zum Modernisieren von Damenstrohhütea. 
— Keil'« blauer, schwarzer, rother und grüner 
Etrohhutlack ist bei Gustav S t i g e r in Cilli 
erhältlich. — 3 

Qßrmvalld^ 

Chtaa-Vtött «it Etsctt. 
KrÄftlyHBS«B>tW»»l f t r Scbwfcchllche, 

Blutarm« nnd Rekon Tale* waten. 
ipp«Utui tp i i lW| Mn«nlirk«ide», 

blmtrerbesoerndPii Mittet. 
v.r.ll.llolwf 8»0>—»*. OMr 3500 irrtlich. 

J. «KRHiViLL», 
Eiasich In d«« A(»Uv.kM in Fluch« tu Litor 

k K 2.60 awl <o I LlU» » K 4.88. 

I» ka »In» «rl'm leijflffltrTi OtttkutMuixilMtai »»»«< 
M *u kakln In «tra •»•rkifra «I» Itn1chi>,i,i» Glich 

l i p M i 0 . Hell A Comp., Wien, L, B l k t n t n M i 

In der heissen Jahreszeit 
kann als das beste and zotrtglichste 

Erfrischungs- und Tischgetränk 
welches auch lu r Mischung mit Wein. Cognac oder 

Fracht l i s ten besondersgeeignet ist 

I | ^ * tlluUlMkW 

empfohlen werden. Derselbe wirkt kühlend und be-
lebend, regt den Appetit an and befördert die Ver-
daaang. Im Sommer ein wahrer I .abetrunk. (VIII.) 

Kundmachung. 
An der Landes-Lehrerinnen-Bildungsanstalt mit deutscher Unterrichts-

sprache in Marburg beginnt das fünfte Schuljahr am 20. September d. J. 
Die Aufnahmsanmeldungen werden am 17. September von 

t bis 12 Chr vormittags und von 3 bis 5 Uhr nachmittags in 
der Direktionskanzlei entgegen genommen. Hiezu sind von denjenigen, 
welche ihr Studium an der Anstalt fortsetzen, das letzte Semestralzeugnis, 
ton den übrigen Aufnahmsbewerberinnen folgende Be lege beizubringen: 

 ) der Tauf- oder Geburtsschein: 
 ) das zuletzt erworbene Schnlzeugnia; 
«) ein von einem Amtsarz te aufgestelltes Zeugnis über die körper-

liche Tüchtigkeit zum Lehrberufe: 
d) in den Fallen, in welchen eine Aufnahmsbewerberin nieht unmittel-

bar von einer Schule kommt, ein ordnungsgemäss ausgestelltes 
Sittenzeugnis. Ausserdem ist die in Schönschreiben, Zeichnen und 
Handarbeiten erworbene Fertigkeit durch Vorlage von Schriften, 
Zeichnungen und Handarbeiten nachzuweisen. 

Aufnahmsbewerberinnen müssen das 15. Lebensjahr zurückgelegt oder 
vom k. k. Landesschulrate in Graz die erforderliche Altersnachsicht, die 
aus besonders röcksichtswürdigen Gründen bis zu sechs Monaten bewilligt 
werden kann, erlangt haben. 

Der Nachweis der erforderlichen Vorbildung wird durch eine am 
'18. nnd 19. September stattfindende, jedesmal um 8 Uhr morgens be-
ginnende Aufnahmsprüfnng erbracht, die sich auf folgende GegestÄnde er-
streckt: Religion, deutsche Sprache, Geographie und Geschichte, Naturgeschichte, 
Naturlehre, Rechnen, geometrische Formenlehre, Schönschreiben, Zeichnen und 
Handarbeiten. Auch wird darauf gesehen, dass die Aufnahmsbewerberinnen 
musikalische Kenntnisse besitzen, oder ob sie nach ihrem musikalischen 
Gehör und rhythmischen Gefühl ausreichende Erfolge im Musikunterrichte 
versprechen. Bei gleichem Ergebnisse der Aufnabmsprüfung gebührt den 
Aufnahmsbewerberinnen mit dem vollen gesetzlichen Alter der "V orzug. 

Bei der Einschre ibung is t eine Anfnabmsgebt thr von K 10.— 
zu e r legen; das Schulgeld, welches vorauszuzahlen ist , be-
t r äg t K. 10.— monat l ich. 

Entsprechend begründete, m i t dem letzten Schul- nnu dem 
Mi t te l los igkei tszengnis versehene Gesuche um Ermässigung 
oder Nachlass des Schulgeldes s ind an den ste iermärkischen 
Landes-Ausschnss zu r ich ten und b is 1. Oktober bei der Di-
r e k t i o n der Ans ta l t zu überreichen. 

Die Wiederholungsprüfungen finden am 19. September um 
3 Uhr nachmittags statt. 

Die Teilnahme am nicht obligaten Unterricht im Violinspiel, in der 
slovenischen oder französischen Sprache ist bei der Einschreibung anzumelden. 

A Cook & Johnson's 
amerikanische 

(gesetzl. geschützt) sind heute das e lmlge Mittel, 
welches den Schmerz sofort behebt und jede* 

Hühnerauge sicher entfernt. 
Heute das beste Mittel der Welt. 

1 Stück 20 Heller, 6 Stück 1 Krone. 
Zu haben i» a l l e n A p o t h e k e n nnd M e d i x i a a l - D r o g e r i e * . Haupt 

depot „Zum ßamwiter-, Gnu. 1195 

Rheumatismus 
nnd G t o f c t l e l d e i u l e M teile ich 
^erne an entgeltlich brieflich mit, wie 
ich von meinem qaalvollen, hartnäcki-
gen Leiden nach knrxer Zeit vollsUnd. 
geheilt wurde. 11729 
B r i g i t t a S t i ch , Hauibesi txengat t in , 

Manchen, Liaprnnt t r . 13. 

12196 Vom steierm. Landes-Ausschusse. 

Billige Blusenstoff-Reste 
erhalten Sie direkt in der Fabrik des 

A D O L F B R U M L , Dux , (Böhm.) 
Dieselbe liefert perNacboahine franko Hans 

6 Stück Zef r-BIwsenstof-Reste ii den 
herrlich. Streifet, tomfil. Mass für rar fl. 3 6B 

6 St Voile de Laim Blotiseosleff-Reste für 1 4 85 
6St Atlas-Köper „ „ firf.4'85 
6 St Seidenatlas-Cachmier- .. für 1.571 
6 St. Fodanün-Blousenstiffreste für 1.8.60 
Mnster von Kesten können nicht abge-

geben werden. 116*51 

lotsn« Mb Musters cd» tz «Her 
Länder erwiest, 

fl*f Erfind»«« »erwertet I»ge»ie»r 

M. Gelbhaus 
vom k. l. fattatamtt ttBii itrr nnl de-
tihtlci fattntonmalt ia Wien. 7. Be,., 
Siedinfterngasse 7 (Atfltaükrt dt« l L 

Patkittamte!. 
»ertretre und Äorrtf«o«»mttB m: 

»»«la>»«, {<allint»<, Sarcdtax Wetii*, 
einniiutam. «oft-». vriisi-l. »l'IMIKt, 
?utot n. Ailcatti «liico«o. 51'Otlo«», 
«öln, a Mt». a»iii»Uiui, Ittil»«, et. «Äc»»«, ftlateB», 
ff»»*«*« - M.. muiao», «ras, Wtli». i-olifar. 
fimbat«, Zi»dt«»oV»li«. «nito, (•nvamtM^a. 
Soptiih»»«», ?«M, 6t. W#n. WoKti», Wan-
ch-ftrr. Wtlboatw, «Wiu»e*, 
New-v-'t. Ctt«M, Vort«, 
baiq. ¥re»i»tncc. Rio te S»»i, SI«ckh»l» 
e»d»n>. Zarin, W«rlch»». »oflmiaton, wur,b,r. 

3«"* K. 

Die • UA U111U U U . U 1 I H 1 l i U H U * u i 

empfiehlt sieb «ur Anfertigung sämtlicher Druckarbeiten. 
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E * « : belehrendes. Unterhaltendes. Heiteres etc. 

Aknenrecht. 

Bon Karl P1611. 

Einschlummert bei bet Bibel 
Sitzt die AUe im Gemach. 
Tauben flattern > m den Giebel, 
Trippeln auf dem roten Dach. 

Greisin träumt von Jugendtagen. 
Milde flüstert ihr schon »u 
Herr Gevatter Tod oie Frage: 
.Wünschest du nicht ew ge Ruh?" 

Jubelnd ihre Enkelkinder 
Jagen sich im Wieienland. 
Tod. du starker Ueberwinder, 
Laß dem deutschen Wort Bestand! 

Mag der Leib zur Srd« sinken, 
Bon der Mühsal P- in befreit. 
Wenn nur nicht die Seelen trinken 
Deutschen Eeins Vergessenheit. 

Stille Träume, spinnt euch weiter 
Von Geschlechtern zu Geschlecht, 
Bildet ein» Himmelsleiter 
Für das deutsche Ahnenrecht. 

I n « Album. 

Gleichwie Blätter im Walde, so sind di» 
Geschlechter der Menschen; 

Blätter verweht zur Erl-e der Wind nun. 
andere treibt er dann 

Wieder der knospende Wald, wenn neu 
auflebet der Frühling: 

So der Menschen Geschlecht, die« wächst 
und jeneS verschwindet. 

» 

Lab die Zunge nicht schneller als deine 
Gedanken sein. 

Schließ' das Ang und harre ftill, 
Was der Herr dir senden will. 
Viel gewinnt, wer wenig heischt! 
Viel gehofft, ist viel getäuscht. 
Viel gestrebt, ist viel gestritten, 
Viel geliebt, ist viel gelitten. 

« 

Wenn du deS Geber« »icht gedenkst, 
mißbrauchst du seine Gaben. 

« 

Gott durchschant da« Her». Er walte: 
Doch du, Menschenseel», halt» 
SitdHch mit dir selbst Gericht. 

M i t t e l zur Vert i lgung des Holz-
wurme«. Um diese« Insekt, da« sich 
gerne in die Möbel einnistet und dieselben 
ruiniert, zu entsernen, bläit man mit einer 
Ballonspritze so lange in di« Wurmlöcher, 
bi« man glaubt, daß da« Wurmmehl 
völlig entsernt ist. Hieraus träufelt man 
Mittel>l eine« kleinen Haarpinsels Benzin 
in die Löcher. Wird, wie die« so häufig 
geschieht, versäum», daS Holzmehl vorher 
,u enljernen, so ist den Würmern absolut 
nicht beizukommen. 

Zur Reinigung von schmutzig und 
fleckig gewordener Tuchkleidung ist 
ein zweckmäßigem Mittel einfache Tabak«-
brühe, hergerichtet durch Kochen von 40 g 
gewöhnlichem Rauchtabak in zwei Liter 
Wasser. Man nimmt nun eine kräftige, 
steise und neue Bürste, taucht sie in die 
Brühe und bürstet mit ihr di» SleidungZ, 
stücke nach allen Richtungen hin gut und 
sorgsällig au«. Sobald di» Flüssigkeit in 
da« Tuch eingediungen, dürste man noch 
einmal das betreffende Kleidungsstück und 
zwar gut nach drm Strich. Nachdem eS 
völlig trock»n geworden ist. erscheint es 
wieder glänzend und r»in, ohn» dabei, 
waS vielleicht manche annehmen dürsten, 
den geringsten Tabaksgeruch angenommen 
zu haben, svdaß auch die Damenwelt für 
ihre eigene Garderode dieses ReinigungS-
verfahren anwenden kann. 

Eine» wasserfesten Leim stellt «an 
her, indem man so Gramm Sandarak 
und Mastix in l Liter Alkohol auflöst 
und 60 Gramm weißen Terpentin zusetzt. 
Diese Mischung wird erhitzt und eine 
starke Leimlösung, welcher die gleiche 
Menge Hausenblase beigefügt wuide, lang, 
fam zugesetzt, wodurch man einen dünnen 
Brei erhält. Die Mischung mnß vor dem 
Gebrauch erwärmt »erden. 

W i e soll « a n Waf fe r kochen? Die 
Hautstauen werden diese Frage für höchst 
überflüssig halten, und doch darf behauptet 
werden, daß nur wenige HauSsrauen wissen, 
wie man Wasser kocht. Da« Geheimnis 
de« Wasserkochens besteht darin, daß man 
frische* Wasser in einen sauberen Kessel 
gießt, e« schnell sieden läßt und e« dann 
benützt, ehe e« verdorben ist. Läßt man 
dageg»» da« Wasser drodeln, di« alle« 
gute Wasser al« Dunst in die Lust fliegt 
und nur der »it Kall und Eisen versetzte 
Niederschlag übrig bleibt, dann lan» lein 
gesunde» Getränk an« demselben zubereitet 
»erden. Solche« Wasser ist gefundheit«-

gefährlich und so!te unter keimn Um-
ständen benützt werden. 

Sine p r ktisckie Zleckenseife. Eine 
Flecken seife läßt sich aus folgende Weise 
leicht selbst herstellen. Man sängt einen 
Liter Regenwasser aus ooet kocht einen 
Litte Wasser ab. Tann schütt»t man 
ü>) Gramm kohlensaure« Natron hinein 
und schabt 500 Gramm weiße Leise, dir 
man ebenfalls dem Ganzen zufügt. Zu» 
Schluß kommen noch sechs wohlgeichlagene 
Gelbeier hinzu. Man läßt diese Man« nun 
so lange locken, bls sich die Seife zersetzt 
hat. Um die Leise zu parfümiere., füge 
man etwa« Bergamottöl oder Laoendelil 
hinzu. Um di» Seife zu forme», nehme 
man eine kleine Porzellansorm und schütte 
die weiße Masse hinein, nach dem Erkalte» 
ist sie vollkommen gebrauchsfähig. 

D e r «u«weg. Jtzig und Aron haben 
ein amerikanische« Duell und — Aron 
zieht die schwarze Kugel. Ergo muß er 
sich innerhalb acht Tagen erschießen. Nach 
drei Wochen aber begegnet Jtzig dem 
Aron und dieser ist noch wohlauf und 
gesund. — „Na nu," sagte der Sieger, 
.wa« ist'« mit'm Erschießen?" — «Kif ," 
sagte Aron gelassen, .ich hab' gezogen a 
weiße Kugel!" — »Oho," protestiert der 
Gegner, »de schwarze, de schwarze!" — 
.Red' Bis," entgegnet Aron. .ich hab' si 
gewaschen, se war bloß gefärbt." 

Schlagfertig. Nichte: Gestalte « i r , 
liebet Onlel, Di r meine Fteundinnen vor-
zustellen: Lotte Schulz — Lotto Maier 
— Lotto Schmidt." — Onkel: .Donner-
wettet! Ein« ganz« Lotterie!" — Nicht«: 
.Bei d«r Du ab«r nicht ung«zog«n sein 
darsst, Onkel." 

«»paffender R a t . Backfisch (am Fenster 
stehend): .Du, Papa, der Student da 
oit-a-vi« wirft » i r immer Kußhände 
herüber!" — Professor (in die Arbeit ver-
tieft): . w i r f sie zurück und laß »ich in 
Ruh!" 

Z u r Kalenders rage. Buchhändler-
»Nun, sagen Sie » i r einmal, lieber Mann, 
wa« hat sie nur bestimmt, diesen weniger 
au«gestatteten Kalender vorzuziehen, ob» 
gleich er einige Groschen teurer ist?" — »Ja 
wisse Se, in dem andern da steht »er zu 
viel Frost drin. Ich bin Fährmann und 
wenn'« friert, geht »ein Geschäft net" 



Blätter zur Unterhaltung und Belehrung sur Haus und Familie. 
H o u u t a g s v e i l a g e der „ p e n t s c h t u M a c h t ' i n K i l l i . 

Er. 33 
. D i e S ü d m a r t " erscheint jeden Sonntag al« unentqeUliche Beilage für di« Leier 

der »Deutsch«« Wacht". — Einzeln ist „Die Südmart" nicht läuilüb 
— • T 

1900 

D a s r o t e 
Roman von Ir . M- Whit« 

A e n s t e r . 

tZortsehung.) 
.Jetzt reden Sie Unsinn/ sagte Chns. uno eine 

plötzliche Röte schoß in ihren Wangen auf. „Ich 
behaupte es und werde es zurzeit beweisen, daß 
Reginald Henson der Dieb war. Es tut mir leid, 
Ihnen wehe zu tun. aber ich muß auf dies« Dinge 
eingehen. Als diese verrückte» Briefe, die ein verrücktes 
Mädchen geschrieben, in Ihre Hände fielen, da schwur 
Ihr Sohn, er wolle sie zurückhaben, und wenn er Ge-
walt anivenden müßte. Diese ausgeregten Worte sprach 
Ihr Sohn in Reginald Hensons Beisein, wenigstens 
hörie cr sie. Henson wartete wahrscheinlich, bis der 
Diebstahl der Briefe vollbracht war. Da kam er aus 
den Gedanken, daß er auf eigene Rechnung einen 
kleinen Diebstahl vornehmen könnte, denn die Schuld 
würd« ja doch aus Ihren Sohn zurückfallen. Der 
Schrank stand offen, und so ging er denn mit Ihrem 
Ring und Ihrem Gelde ab." 

.Meine liebe, junge Dame, das ist alle? Einbildung." 

.Das meinen Sie. Um diese Zeit hatte Reginald 
Henson eine Art Heim aus dem Brunswick Square 21« 
in Bristhton angelegt. Lady Littimer hatte dort ein 
so ähnliches Unternehmen ins Leben gerufen. Borher 
hatte Rainald Henson ein Heim in Hudderssield. Be-
merken Sie wohl, daß er daS nicht in seinem eigene?» 
Namen leitete, sondern stch wohlweislich im Hinter-
gründe hielt. Doch er war infolge seiner VerschwrnvungS 
sucht und Extravaganz zu dieser Zeit in starker Ver-
legenheit und steckte daS Geld, dai er für sein Heim 
sammelte, in seine eigene lasche. Dann bekam die 
Polizei Wind von der Sache, und Reginald Henson 
verschwand diskret aus Brighton, gerade zur rechten 
Zeit, um sich noch zu retten, denn sonst hätt« man 
chn wegtn der Betrügerei«», di« er dort oder inHudd«rSsi«ld 
begangen, sicher verhastet. Ein Mitglied der Polizei von 
Huddtrestcid bekleidet eine hohe Stelle in BrigKton. Er 
ha: Reginald Henson al» den Mann erkannt, den man 
in Hudder»si«ld so gern hätte .haben wollen". Ich 
weiß nicht, ob nach Jahien noch eine Versolgung statt 
finden kann, aber jedenfalls kennt ihn der betreffende 
Beamte." 

.Ein Beamter?" 

.Jawohl. Polizeiinspektor Marley. Er kennt Henson 
nicht persönlich, aber ich hab« ihm eine Photographie 
Henson» geschickt, und er hat sie « i r heute morgen 
« i t einem Bnefe zurückgesandt, da» wäre der Manu, 
fern di« Hudderssielder Polizei so eifrig gesucht" 

.Was sind 6 k doch für «in interessante» Mädcheq.« 
«urmelte Littimer. .Immer habe« Sie «ine Ueber-
»oschnnA. Unser teurer Reginald ist also ew »och 
größerer Schürt«. «I» ich staubte.* 

MrlctriL! 
Er nahm I h r GrldI und da» rettete ihn. Er 

nahm Ihren Ring und ließ sich zu irgend einem 
sinnreichen Zweck eine Nachahmung herstellen. Dann 
beging Elaire Carsax dank Ihrer Indiskretion Selbst-
mord." 

.Sprechen Sie nur ruhig weiter, schonen Sie 
meine Gefühle nicht.' 

.Das beabsichtig« ich auch gar nicht.* versetzte 
EhriS kühl. .Henson spielt seine Rolle sehr gut. 
Gestern konnte »ch Ihnen da» noch nicht alle» sagen, 
aber ein Brief, den ich heute morgen bekam, hat die 
Sache wunderbar aufgeklärt. H«nson wollte einen 
Familienzwist herbeiführen und das gelang ihm. Vorher 
räumte er Dr. Bell vermittelst des zweiten Reinbrandt 
auS dem Weg«. Sie können nicht leugnen, daß ein 

Seiter Rembrandt existiert, denn er ist in Ihrem Geld« 
rank eingeschlossen. Wo meinen Sie nun, hat Bell 

das Bild gesunden? I n dem Sause BrunSwick 
Square 218 in Brighton — in demselben Hause, 
das Hensou vor siebe», Jahren verlassen mußte, als ihm 
die Polizei so hübsch auf den Fersen war. Er hatte 
furchtbar« Angst. Sie und Bell könnten wieder zu-
sammentreffen. darum kam er nachts hierher, um Ihren 
Rembrandt zu stehlen. Und diesem Manne vertrauten 
Sie blindlings die ganze Zeit über, während I h r Sohn 
unter schmählichem Verdacht litt. Wie blind Sie doch 
waren!" 

„Ich bin noch immer blind," versetzte Littimer kurz. 
.daS gebe ich gern zu, meine liebe, junge Dame, daß 
Sie diesen Fall mir sehr hübsch vorgeführt haben, ja, 
ich geh« sogar noch weiter und sag«, Sie b«fltzeu all« 
meine Sympathien. Doch waS Sie da sagen, würd« 
vor einem Gerichtshof keine Geltung finden. Wenn 
Sie den Ring doch zur Stell« schaffen könnten — doch 
d«r liegt auf dem Grund« deS Meere».* 

Chris nahm «in kleines Kästchen auf der Tasche 
und holte auS demselben einen Ring hervor. E» war 
ein Rubinenring mit schwarzen Perlen auf jeder Seit« 
und «iner Inschrift aus der Innenseite. 

Sehen Sie sich das an." sagte sie. .Ich er hielt 
ihn heut« morgrn von m«in«r — von einer Freundin. 
Di«sen Ring zeigt Henson Lady Littimer. w«un «r Geld 
von ihr haben nuL Henson verlor ihn vor «in oder zwei 
Zage«, und er fiel «iner Persönlichkeit in die Hände, 
die an einer Entlarvung von Reginald Henson ebenso 
roi« ich da« größte Interesse hat." 

Littimer betrachtete den Ring aufmerksam. 
,<ll ist eine ganz vorzügliche Nachahmung,' «einte 

9 .$L» saat» man mir auch.* erklärte Chris, «sotnC 
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dak er tatsächlich nach dem Original kopiert sein muß. 
Wie könnte Henson aber nnr die Kopie haben, wenn 
er nicht daS Original besäße? Wollen Sie mir dies» 
Frag» freundlichst beantworten. Lord Ltttuner?' 

? r r Lord konnte eine Weile nur den Ring an« 
starren 

«Ich hätte schwören mögen — ja. ich möcht» jetzt 
noch schwören — der wirkliche Ring wäre von dem 
Tage an. da Frank ein Jahr wurde, bis zu der Zeit, 
wo er verschwand, nur in meinem Besitz geweieu. 
Natürlich haben ihn eine Menge Leute zu sehen be-
kommen, und Henson war auch darunter. Aber wie 
konnte Claire Earsax . . 

..Das ist ganz einfach. Henson hatte stch eine erste 
Kopie nach der Beschreibung anfertigen lassen. Ich weiß 
nicht, warum wahrscheinlich werden wir das nie er-
fahren, wahrscheinlich .tat er eS, als er erfuhr. I h r 
Sohn und Miß Carfar hätten einen Flirt angefangen. 
Er fälschte einen Brief an Miß Carsax und legte den 
gting ein Dadurch hoffte er Zwietracht zu säen, ohne 
daß di« Spuren aus ihn zurücksühren konnten. Tatsäch-
lich gelang ihm sein Plan über Erwarten. Er hatte 
auch den richtigen Ring, der ihm einmal sehr nützlich 
sein konnte. Er ließ eine zweite, noch sorgfältigere Kopie 
«»fertigen — di» Sie in Händen halten — um auf Lady 
Littimer zu wirken, wenn er ihr große Summen 
Geldes entlocken wollte." 

„it tr Schurke! Er hat das Geld natürlich 
bekommend 

„Natürlich, nach meiner sicheren Kenntnis hat er 
fast siebzigtausend Mund erhallen. Doch der Fall ist 
in guten Händen. Sie brauchen nur noch ein paar 
Tage zn warten, und der Mann wird entlarvt. Wie Sie 
khen, kann ich meinen Komplizen, den Reverend James 
MerrUt. bereits un» den Finger wickeln. Die Idee mit 
der Veranstaltung eines BasarS war natürlich Unsinn, 
ich wart« nur »och auf eine kleine Nachricht, danii wird 
Merrill das eiserne Armband nmgelcgt werden. Wenn 
ich mich nicht sehr irre, lann uns lU'mitt jagen, wo 
Prinz vtuperte R>ug ist. Ban Sneck ist bereits in 
Miseren Händen." 

„Ban Sneck/ Hst er denn in England?* 
y. „Ja . haben Sie nicht den jettsamen Fall gelesen, 

daß man un Salon des Romanschriftstellers David steel 
einen Mann halb ermordet aufgesnnden? Dieser Mann 
war van Sneck. Aber ich kann Ihnen jetzt nichts >u«hr 
sagen. Sie muffen warten und mil dem Gehörten 
zusrwden fern.* 

.Sagen Sie mir nur einS. dann will ich so lange 
warten, wie Sie wollen Wer sind Sie?" 

Chris schüttelt« heiler den Kopf. Sie fühlte sich 
jetzt unendlich leicht. Sie hatte eine schwierige und 
heikle Aufgabe übernommen, utch s« war ihr über alle 
Erwartung gehttujM. Tax sie den Mann, der ihr da 
QCfttutiterlcm. erichüttccl, war sonnenliar. Die Schroff-
heit war eutschwund« und er Wust« ruhiger und 

»iftötublichcc.ol» ««her . 
.Ich mag so manches schwere Unrecht begangen 

li^oben," ttiurnidtc.es "„Lies« ganze« ^ahre hal c ich 
jiflktttofeiu Bittet »cm (hutitiß Midixm.ludmsscs 
s Dtztevi. . S i faabai cm Tlii^e ges itt. h\i ich »tt« ver. 
mnii ta Witte, »brüctjl uii von Wni gute i Ok£i)M)ld 1,1« 

eiue tiatie Mrinnog geuabt. 4feu >»t wen* Frau letzt./' 7 
^tvie t»bl noch n» ^oi^deau Ära»ge. Sie uiccd«u 

eine große Veränderung an ihr w<chrnch»r««. chk recht 
traurige 2taKutt><nuig. Slder »och ist <4 tuchi zu spät." 

ö'Mmkr erhob stch und ging langsam aus das 

jebCf nnberSn Zeit hält« Chris sich beleidigt 
gefühlt, aber jetzt verstand sie ihn vollkommen. Sie hatte 

den Mann bis auf» Ziefste erschüttert, und er wollte 
s«itt« Bewegung vor ihr verbergen. 

„Arme» Mann.* murmelt» Chris, „hinter seinem 
Zynismus steckt ein guter Teil Schmerz. Doch der 
Schmer; ist vorüber und wir brauchen nur geduldig zu 
warte», dann wird es Tag und alle? wird wieder 
licht und klar.' 

Jetzt erhob sich auch Chris unruhig und ging die 
Terrasse entlang zu ihrem Lieblingsplätzchen, daS auf 
die Klippen hinausführte Es war niemand in der 
Nähe, und es war sehr beiß. DaS junge Mädchen 
nahm die Brille ab und strich daS Haar aus der Stirn. 
Si« hatte «ine Photographie aus der Tasche gezogen, 
die sie aufmerksam betrachtete. So bemerkte sie gar-
nicht, daß jemand auf sie zukam. Sie drückte die Pho-
tographie an die Lippen und küßt« si« zärtlich. 

„Armer Frank." murmelte sie. „armer Junge! So 
schwach und so liebenswürdig, und doch mit all' Deinen 
Fehlern . . 

Chris hielt inne. und ein leiser Schrei entrang 
sich ihren Lippen. Frank Littimer, der wild und ver-
stört aussah, stand vor ihr. 

„Ich bitte Sie um Verzeihung," begann er, „ich 
wollte Sie sprechen, weil —* 

Die Worte erslarben ihm aus den Lippen. Blaß, 
wie der Schaum der Welle, die unten an die Felsen 
schlug, taumelte er zurück und seine Hand fuhr nach der 
linken Seite, als empfände er dort einen tötlichen 
Schmer». 

„Chris," murmelte er, „Chris — Chris — 
Chris . . und man sagte mir doch . . . " 

Er sonnte nicht weiter sprechen. Er zitterte vom 
Kopf bis zu den Füßen, offenbar fürchtete er, seine 
Augen spielten ihm einen bösen Streich. 

Sicherlich war es ein seltsamer Anblick, der stch 
seinen Augen bot, mit zitternder Hand berührte er 
den Arm des jungen Mädchens, er streichelte ihre 
Wangen, und mit dieser Berührung kehrte auch sein 
Mut zurück. 

„Mein Herz," flüsterte er eifrig, „Geliebte, was 
soll daS bedeuten?" 

Chris lächelte nur. Sie hatte sich nicht verraten 
wollen, daS Schicksal war daran schuld, doch es tat 
ihr nicht leid. Es war ein grausamer Streich, den sie 
Frank gespielt, aber es war notwendig gewesen. Mir 
freundlicher Bewegung streckte Chris ihre Hand aus. 

..Willst Du mich nicht küssen?* fragte sie zärtlich. 
Frank Littimer «rauchte keine weitere Aufforderung. 

Es war ja hier so ruhig und still und niemand 
konnte sie sehen. Ueberglücklich schloß Frank sie in seine 
Arme und küßte sie heiß auf die Lippen. Das schlaue, 
verschlagene Mädchen war verschwunden, an ihrer 
Stelle stand ein schüchternes, hübsches Geschöpf. Für 
den Augenblick konnte Frank Littimer nichts weiier tun, 
als erstaunt und gleichsam betäubt in ihre Augen zu 
blicken. Sie hatten ja zu Erklärungen noch lange Zeit 

„Wir wollen in die Laube gehen," schlug Frank vor. 
„Nein, vorläufig will ich Deine Hand nicht wieder 
loSlaffen. Wenn ich eS tue, würdest Du wieder ent-
schwinden. Chris, Chris, warum hast Du mich so ge-
täuscht?" , • . 

„ES war durchaus notwendig." versetzte Chns. 
„Rewnald HensonS wegen war eS nötig. Doch e» war 
neultch eine bar« Arbeit — 

„Dn meinst, all ich herkam und —* 
Und den Rembrandt zu stehlen versucht« ? Ja C, 

*«Achst Dich nicht z« erklären, ich wußte, da« Du 
kommen würdest, und schließlich haar Hensan Dich ja 
aiich w seiner Geivalt." .y 

..Ich sürchte. da» alles ist za schön, u » w M ^u 



lein. Aber erzähle mir alle! von Ansang an. Ich bin 
to verdutzt und bestürmt, wie jemand, der auS einem 
schweren Schlafe erwacht." 

Chril begann die Sache von Ansang an zu er-
klären. ES war eine äußerst interessante und ausregende 
Erzählung für Frank Littimer. und er folgte ihr eifrig. 
Er hätte den ganzen Tag da bleiben mögen, um der 
Mu',k von Chris Stimme zu lauschen und in ihre 
ftaotn zu blicken. Elend und niedergeschlagen war 
er hergek«mn>en, um eine Frage zu stellen, und nun 
hatte er plötzlich alle Freuden und alle Lust des Lebens 
wiedergefunden. 

.Und das hast Du alles vollbracht?' fragte er 
sülieklich. „Was muß das sür ein herrliches Abenteuer 
gewesen fein, und wie klug Du Dich auS der Affäre 
gezogen hast. Aber Herr David Steel ist auch ein sehr 
kluger Mann, ihm gebührt auch ein Teil deS Verdienstes. 
So manches Mal habe ich versucht, die Bande zu 
brechen, doch Reginald hielt mich allzu fest." 

„DaS glaube ich." versetzte CdriS lächelnd, ..doch 
jetzt hat er ,eine Patronen verschossen. Eben habe ich 
auch Deinem Vater die Augen geöffnet." 

Frank lachte, wie er lange Zeit nicht gelacht. 
..Willst Du damit sagen, er wüßte nicht, wer Du 

bist?" sragte er. . 
„Mein lieber Junge, er hat nicht die geringste 

- Idee. Und Du neulich ebenso wenig, als ich Dich zum 
Gefangenen machte. Doch er wird es bald erfahren." 

„Das gebe Gott." versetzte Frank eifrig, und drücket 
seine Lippen leidenschaftlich aus die Chris'. Als er 
ausblickte, stand Lord Littimer wieder vor der Laube mit 
feinem gewöhnlichen, zynischen Genchtsausdruck und sagte: 

„Er weiß es schon, meine liebe, junge Dame. Sie 
brauche» sich nicht zu bemühen. Die Verwirrung auf 
Ihren, Gesicht gefällt mir ungeheuer. Ich konnte mir 
nicht denken, daß eine Person, die sich so zu beherrschen 
weiß, so aussehe» könnte. Ich komme mir ordentlich 
überlegen vor. Und Sie, Sir '* 

Die letzten Worte sprach er in etwas strengem Zone. 
Frank war ausgestanden, sein Gesicht war blaß, aber 
lest und entschlossen sah er seinen Vater an. 

„Ich kam ber, um eine Frage an Miß Lee zu 
richten, Sir. natürlich ohne zu wissen, wer sie war.' 

„Und sie verriet sich, he?' 
„Es int mir Kid, daß ich das getan,' sagte Chris, 

„aber es wäre nicht der Fall gewesen, hätte man mich 
nicht überrascht. Es war so delß. daß ich meine Brille 
abgenommen und meine Haarc dochgestrichen hatte. 
Ta kam Frank und überraschte mich.' 

„Sie haben sich zu einem äußerst hübschen Mädcken 
entwickelt, Cdris,' sagte Littimer kritisch. „Natürlich 
erkenne ich Sie jetzt. Sie sehen viel netter aus. all 
Miß Lee.' 

Chris setzte ihre Brille aus und strich ihre Haare 
entschlossen wieder glatt. 

„Sie werden begreifen, daß ich vorläufig noch 
Miß Lee bleibe.' sagte sie, „meine Aufgabe ist noch 
lang» nicht zu Ende. Lord Littimer, Sie ^werden doch 
Frank nicht fortschicken?* 

Litliv,er machte ein unentschlossenes Gesicht und 
sagte: "•»>. 

. Ich weiß nicht . . . Frank, ich habe heute eine 
Menge Dinge gehört, die mich zu der Ueberzeugung 
gebracht haben, daß ich Dir prosics Unrecht getan. Uud 
doch bin ich meiner Sache nicht sicher . . . Auf jeden 
Fall wäre es wenig politisch, wenn Du Hierbleiben 
wolltest. Wem, die Mchrlcht Reginald Henson zu 
Ohren kommt, vereitelt er vielleicht die Pläne unserer 
Miß Maechiavelli.' 

„Das ist mir zwar bis jetzt noch nicht passiert. 

aber besser ist besser,' sagte Chril. „ES ist wirklich 
besser. Du bleibst nicht. Frank. Aber ich möchte gern 
sehen, daß Vater und Eohn stch die Hand reichen.* 

Frank Littimer machte eine unwillkürliche Be-
wegung. zog die Hand aber dann zurück. 

.Nein — nein, lieber nicht,' sagte er. „wenigsten! 
nicht, bil ich vollständig gerechtsertigt dastehe. Der 
Himmel weiß, wie schwer ich für eme kindisch« In» 
viSkretivn gebüßt habe." 

..Du kannst Dich mit Deiner Jugend entschuldigen." 
sagte Littimer ernsthaft, „dagegen ich . . 

„Ich weiß, ich weiß. Es war entsetzlich. Ich 
nahm mc Briefe der armen Claire fort, weil sie ge-
heiligtes Eigentum waren, und kein Auge als daS 
meine . . 

„ES hat sie auch weiter kein Auge gesehen. Ich 
wollte ste wieder zurückschicken, und »ch wünschte, ich 
hätte el getan." 

„Ach. ich auch. Ich nahm sie und vernichtete sie. 
Doch ich rufe den Himmel all Zeugen an. daß ich 
nichts weiter angerührt. Wenn dal das letzte Wort 
ist. daß ich in meinem Leben ausspreche, — ich habe 
nichts weiter angerührt. Doch wer ist der Mensch in 
geistliche,» Gewände, der auf uns zukommt? D a l ist ja 
einer von Hensons übelbeleumdetsten Komplizen." 

Merritt trat aus die Terrasse. Er blieb miß. 
tramfch stehen, als er Frank bemerkte, doch Chril for» 
derte ihn mit freundlichem Wink aus. näher zu kommen. 

„Das gehört zu unserem Spiel,' sagte ste, „ich 
habe nach unserem Freunde Merritt geschickt, doch all 
ich es tat. hatte ich keine Ahnung, daß Frank kommen 
würde. Da Du hier bist, kannst Tu auch ruhig bleiben 
und noch ein bißchen mehr von Reginald Henson» 
Taten hören. Die Zeit ist da. um Merritt aufzuklären, 
daß er mich nicht länger für eine schlaue Spitzbübin hält.* 

Merritt kam langsam näher. Augenscheinlich war 
ihm die Anwesenheit von Frank Littimer unangenehm, 
doch Chris sorderte ihn ruhig auf, stch zu setzen. 

„Sie sind sehr pünktlich,' sagte ste. „Ich bat Sie, 
Lord Littimer und »nir ein bißchen Rat und Beistand 
anaedeihen zu lassen. I n erster Reihe wollen wir 
wisien, woher die metallene, mit Diamanten besetzte 
Zigarrentasche stammt, die jetzt im Schaufenster von 
Rutter & Co. ausgestellt ist. Wir wollen wissen, wie 
ste dort hingekommen, und wer sie an Rutter verkaust 
hat- Ferner wollen wir auch wissen, warum van Sneck 
eine Ältliche Zigarrentasche von Walen in Brighton 
kaufte.' 

Merritt machte ein verdutztes Gesicht und wurde 
noch um einen Schein bleicher. Er sah sich hilflos um, 
als wolle er entfliehen, gab den Gedanken aber dann 
mit einem Seuszer auf. 

„Ich bin reingelegt,* sagte er, .klar und deutlich 
reingelegt, uud noch dazu von einem Weib. Allerdings 
von meinem pfiffigen We»b. aber immer doch von einem 
Weib. Aber warum haben Sie nicht gleich . . ' 

Merritt hielt inne, augenscheinlich dachte er über 
ein Problem nach, das für seine Geistesgaben wohl zu 
schwer sein mochte. 

„Sie haben nichts zu befürchten.' sagte Chris mit 
einem Lächeln, „sagen Sie alles, was Sie wissen und 
verhehlen Sie uns. nichts, dann sind Sie frei, sobald 
wir hier mit Ihnen fertig sind.' 

Merritt wischte stch die trockenen Lippen mit dem 
Handrücken ab. * 

a „Ich kam in friedlicher Absicht." sagte er heiser, 
„und ich will ^hnen alles sagen, waS ich weiß.' 
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b) Handels-Akademie (bestehend aus vier Klassen u. einem Yorbereitungskurs) 
Einschreibung am 17. September. Schulgeld SO K pro Semester. 

c) Handelsschule fiir Mädchen (zweiklusig). Einschreibung am 17. Septehh*. 
Schulgeld 25 K vierteljährig. 

Nähere Anskflnfte erteilt d ie Di rek t ion d e r I ans b r a c k e r Handele-Akademie. 

Gothaer Lebensversicherungsbank a. G. 
GrSute Anstalt Ihrer Art In E«r«|W. 

Bestand an eigentlichen Lebensversicherungen aber 1047 Mill. 
Bisher ausgezahlte Vericherungssummen ,. 545 „ 

Die stets Hohen KebersehAsse k e n n e n i 
kArst den Verslehemngsnehmern sagute, bisher 
wurden ihnen 266 Millionen Kronen znrQckgew&hrt. 

Hehr gAns t lge T e r s l e h e r n n g s b e A l n c n n g e n : 
U a v n r f a l l b a r k e i t so for t U a a a f e c h t b a r k e i t und Wel tpo l lee nach 
10388 2 Jahren. 

Prospekte and Auskunft kostenfrei durch den Vertreter der Bank: 

A l l £ U S f P l n t e r , Sparkasse Beamter in Cilli. 

Ä ? ® ? V > V V V V 

Emmi 
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H a u p t s t r & a s e 1 2 0 
H S n l c I . u n t o r . P o t e n t 

Parade-Farben 
Waschbare Anstriche.. 
wie Email-Fa$ade-Farbe, trocken, nnd 

Lapidon-Farbe, teigförmig, in 80 Mnancen, waaaer-
löslich, in einem Strich deckend, nicht abfärbend. 

Wetterfest. Kalklöslich für Gebändeanstrich, in 49 Nuancen, m 24 Heller per Kilo- P o s t e n p r e i s p e r Q u a d r a t m e t . 5 h . Erfolg überraschend. 
, . . . . . . . . . . . . l A „ . . . . . . . A n n s A H r l l e h e P r o n p r l t t e n n d 1 1 7 ( . . 

g r a m m a n s w a r t s . i Kilogramm re icht fü r 10 m zweimaligen Anstr ich. = k « n e u n d f r » n u . . = 

Absehiedsgruss. 
Indem ich mich von meinen Bekannten uud aufrichtigen Freunden 

vor meiner Abreise nicht persönlich verabschieden konnte, so sago ich 
Ihnen auf diesem Wege ein herzliches Lebewohl! 

Denjenigen Feinden, die ihr Schärflein beigetragen, dass ich ,on 
dem lieben Städtchen TOffer scheiden musste, verzeihe ich. 

Sachsenfeld—Tüffer, am 19. August 1906. 

12187 
Theodor Hajek. 

Braumeister. 

12192 
zur Bereitung eines guten 

H a u s g e t r i l n k e s 

für ein Halben — 283 L 
nur K 7-80 gegen Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages. 
Einzige Versandstelle: A . K n r n i g , Graz, Kepplers traHse 3 6 . 

Mostsubstanzen 

Gasthaus zum „Wi lden Mann" 
in Unter-Kött ing. 

Nonntugv d r n 19. Angl i s t 

( l a r l e n - H o n z e r t 
»ösg( führt TOB den Gonobitrer Sehrammeln 

(Xapolitan). 

» « > » • • S t f Ä 1 * 
Ffir kalte und wiririf Kliehe, gute Ge-

tränke ist brstens gesorgt. 
Um zahlreichen Besuch bittet ergebemt 

12166 . Marie Paradis. 

Einbruch-, Feuersicherung, 
' UQd  

Kieinbeleuchtungs-Anlagen 
jeder Art, verlls l.eh mottiert empfiehlt 

J o s e f D a v o k , Schönstein. 
12185 

Louis h a t l i e u 
C i l l i . 

Telegraphen, Telephone 
B l i t z a b l e i t e r 12043 

« • ! 

Zwei Comptoir-
werden mit Anfangsgehalt aufgenommen. 
Erforderlich Börger>cbuibildung. gefällige 
Schrift, geläufiger Rechner. Stenographen 
und MiLfcbinenfchreiber bevorzugt. Offerte 
an: Wil l iam Prym, Holzwarenfabrik, 
• e i l r n a t e i n bist Cilli " ' ' '.21 «5. 

E i n 

L e h r j u n g e 
ans gutem Haute, der deutschen nnd «lo-
venisehen Sprach« mächtig, mit guter 
Schulbildung, wird Iflr ein Spezerei- nnd 
velikstessen -Go» chift sofort aufeevoininen. 

Anfragen sind zu richten au: J o h a n n 
Koss , Cilli, Bahnhofgasse. 12190 

Mehrere Mädchen 
welche Vorliebe zur Handlung haben 
werden aofort mit Gehalt aufgenommen. 

Diejenigen, die etwas schneidern 
können, werden bevorzugt. 

Auflagen sind zu lichten: an das 
Mannfaktur-, Mode- nnd Konfektion«-
GeichRft, J o h a n n Ko*s, Cilli, Bahnhofg. 

12190 

» 
wird von einem fölidenj ruhigen Herren 
gesucht. Anträge unter: ..Fein« Pension", 
an die Verwaltung des Blattes. 12193 

Wegen Auslassung meiner Landwirt-
schaft hab« ich auch einige &{<lcke Vicli 
zu verkaufen, darunter eine scbOne 

samt par Tage alten Kalb. 
Franz >nvnuöiO. 

12191 Batschach bei SUinbriick. 

W 2 M 

Ein junger eingezogener 

K o m m i s 
der gemischten Warenhandlung, ("er 
deutschen und slovenincbeu Sprache mächtig 
wird niifgenommtn bei R i c h a r d Zisel in 
O b e r - P n l s g a u . 

Retour»,arke verbeten. 12182 

Louis Madien 
C i l l i -

Elektrisierapparate 
fflr Private und Aerzte. 

E l e k t r i s c h e T a s c h e n l a m p e n 
G r a m m o p h o n e 12144 

r—^r. 
ZäZ 

2*3 S"S 
V V 

Schiffs-
12084 Karten 
sur kürzesten und billigsten Ueber-
fahrt nach Amerika nnd den übrigen 
Kontinenten auf Dampfern des öster-
reichischen Lloyd. des norddeutschen 
Lloyd und der Hamburg-Amerika-
Linie, Schiffsrundreisebillets nach 

Dalmatien. 
= A n s g a be = 

im Reisebureau der Internat . 
Spedi t ionsgesel lschaf t Mar-
burg a. Drau, Burgplatz Nr. 3. 

Telephon .'55 interurban. 

T'r; 

I ATENTES, 
DrFRITZ FUCHS. 

beeideter Patentanwalt. 

M i t a r b e i t e r : 

INGENIEUR E S S 
A.HAMBURGER 

WienVIl.Siebensterngasse 1. 

Eine Biirgerschiilerin 
wird in gute Obsorge und Verpflegung 
genommen. Anfragen hei Frau L«it#r-
may»r , Cilli, Xeugaase II, I. Stock 
links. 12179 

K l e i n e 12176 

zwei Zimmer, Kstche, Speise, En'iee, "fTeoe 
und gedeckte Veranda, Garten. Gas, Quell-
wasser ist an ruhige Partei gleich zu ver-
mieten Anfiagen Vi l la Fa lkentnr ro . 

AHt } e 

allein, sondern probieren muß man die 
altbewährte medizinische 

Steckenpferd Qlienmilchseife 

von Bergmann & Co., Dresden unb 
Tetschen a E. 

vormals Bergmann'S Lilienmilchfeife 

gHarke 2 Bergmänner), um einen von 
ommersprosien freien und weißen 

Teint, sowie ein« zarte Gesichtsfarbe 
, zu erlangen. 11702 

Vsksätig i Stück SO Heller bei: 
Apoth. M. Bauschtr. > 

„ 0 . Schwärzt Jfc Co., | I n 
Drogerie J . Fiedler, l" C'l l l l . 
GalauU-Gesch.Fr.Karbeutz, I 

H c i n p r e i i e n 
O b s t p r e s s e n 

mit Doppeldrutkwerken „Herku les" f. Handbetrieb 

Hydraulische Pressen 
für hohen Druck and graste Leistungen. 

Obst- nod Tranbenmülilen, Abbeermasduneii 
9 Komplette Hosterei-Anlagen, stabil iirf fahrbar 

Fruchtsa f t -Pressen , Beerenmiihlen. 
Dörr-Apparate für Obst u. Gemüse. Obstschäl- u. Schneidrraschinen 

s e lb s t t ä t i ge P a t e n t - t r a g b a r e und f a h r b a r e 

Weingarten-. Obst-, Baum-, S w n h n n i n " 

Hopfen- und Hederichspritzen 
— T X 7 " © i r 3 L " b e x g r - • 

fabriziren und liefern unter Garantie als Spezialität in neuester Konstraktion 

# * # # . M a f i f a r t h « . V € « • 
Fabriken landwirtseb. Maschinen, Eisengiessereien u. Dampfhammerwerke 

W I E X , I T / 1 T a b o r M t r u M » « » N r . T i . usss 
Preisgekrönt mit Ober 560 goldenen, silbernen MedaiUen etc. 

AnsfQlirliche illustrierte Kataloge gratis. Vertreter und Wiederverkaufes erwünscht. 

Verleger und Herausgeber Verein«buchdnickei .Eeleja" in ttilti. Seu^tnortlichcr Schriftleiter. Daniel Walter. Druck der Lereinsbuchdcuckerei »Leteja- in Cilli. 


